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Deutschland seicht den gefallenen LaudeSletter
Morgen Beifetzavg in Schwerin — Die Tranerfeiee in Stuttgart

Schwerin.  11 . Februar.
Der Sarg mit den sterblichen Ueberresten

des von dem jüdischen Verbrecher David
Frankfurter »n Davos meuchlings ermorde¬
ten Landesgruppenleiters der NSDAP , in
der Schweiz. Wilhelm Gu st lass,  ist nach
einer Fahrt quer durch das ganze Deutsche
Reich von Singen über Stuttgart.
Würzburg . Halle und Witten¬
berge  am Montag abend in Schwerin
angekommrn und unter dem Geläute aller
Glocken der Heimatstadt in die Festhalle
übergesührt worden. Hier wurde der Sarg
feierlich ausgebahrt. Heute. Dienstag, um
um 9 Uhr vormittags begann der Zustrom
der Trauernden , die dem gefallenen Helden
der Bewegung zum letztenmal Ehre erweisen.
Die feierliche Beisetzung erfolgt morgen
Mittwoch um 12 Uhr.

Montag um 8 Uhr früh verlieh der Son¬
derung unker den Klängen des Präientier-
marlclies und den Ehrenbezeigungender Ver¬
bände Singen.  Dumpf klangen die Jung.
Volk-Trommeln. Gauleiter und Reichsstatt-
Halter Wagner.  Gauleiter Bohle  und
etwa 50 Politische Leiter und Führer der
natioiialiozialiitischenGliederungen der Lai»,
desgruppe Schweiz begleiteten den Toten aut
seiner Fahrt in die Heimat. Der Sonderung
bestand aus vier Personenwagen, uwi'chen
die ein Packwagen mit dem Sarg emgc»
schoben war . Tie Hakenkreuzsahne deckte den
Sarg unzählige Kränze waren rings um ihn
autgcstapell und gestalteten den Wagen zu
einer 'ährenden Ehrcnhalle. Uno das ganz?
deutsche Volk nahm an dieser Fahrt teil. Ans
jedem Hans das an der Bahnstrecke liegt,
glühten Volksgenossen mit erhobener Hand
den Toten. Aul alten Bahnhöfen standen Ab-
vrdiiniiaen Sei Partei und ihrer Gliederun¬
gen angetreten, neben ihnen Schulklassen und
dt? Gefolgschaften der an der Strecke liegen¬
den Indnstriewerke. Von Böblingen ab be¬
gleitete den Zug ein Flugzeug nach Stint¬
gart . In Stuttgart verläßt der badische Gau¬
leiter und Reichsstatthalter den Zug.
Me Trüuerfeier in Stuttgart

Trauer und Empörung nn Herzen, stan¬
den wir gestern am Sarg unseres gefallenen
Parteigenossen, der für Deutschland in der
Fremde sterben mußte. Halbmast wehten die
Fahnen im dichten Schneetreiben und über
den Vahnhosplatz zogen die Ehrenformatio¬
nen mit umflorten Fahnen, mit stillem,
durch den Schnee gedämpftem Schritt . Tie
Bahnhofshalle war trotz der Morgenstunde
gefüllt mit Menschen. Und alle waren vom
gleichen Gefühl beseelt wi? wir. Alle standen
sie unter dem Eindruck des heldischen Todes.
Ten Bahnsteig entlang nahmen die For¬
mationen Ausstellung. Das Not unserer
Fahnen, das dunkle Grün der Lorbeer¬
bäume schimmerte seltsam farbig in dem
durch das Hallendach gedämpften' Licht. Der
Gauleiter und Neichsstatthalter Pg. Wil¬
helm M u r r. der stellvertretende Gauleiter
Schmidt,  di ? Minister, Vertreter der For-
mationen und der Wehrmacht, warteten,
um den toten Landesgrnppenleiter aus der
letzten Fahrt zu grüßen. Kranz auf Kranz
wurde vorübergetragen.

Leise, wie m herber Trauer klang das Lied
vom guten Kameraden auf. Die Arme hoben
sich zum Gruß, sonst war alles so stumm, daß
das kaum hörbare Rollen des langsam einsah¬
renden Zuges und das Fauchen der Lotomouve
Sie einzigen Geräusche waren, die wir vernah¬
men. Gin taimenreisgeschmücktes Hakenkreuz,
einige kleine Fahnen an der Stirnseite, waren
Ser einzige Schmuck des Sonderzuges. Im
offenen Gepäckwagen stand der Sara auf
metallenem Sockel. Vier Politische Leiter hiel¬
ten die Ehrenwache. Mit starren, vom Schmerz
gezeichneten Augen sahen sie an uns vorbei
Der Schnee, den der Wind während der Fahrt
Hereintrieb, tag wie ein weiches, weißes Lei¬
chentuch über Sarg und Grün. Der Gauleiter
und Reichsstatthalter von Baden, Pg. Robert
Wagner,  der Gauleiter der Auslandsorgani-
jation, Pg. Bohle,  entstiegen einem der
Wagen. Stumm begrüßten sie Reichsstatthalter
Murr . Auf einem kleinen, tannenreis-
geschmückten Podium, je zwei Jungvolksührer
mit brennenden Fackeln rechts und links neben
Nch, gab Gauleiter und Reicksltattbalter

Murr seinen und unser aller Gefühlen Aus¬
druck:

„So , wie auch unser Herz erfüllt ist mit
Schmerz, so sind wir auch mit Entrüstung
erfüllt über den Meuchelmord eines Juden.
Dieses Verbrechen ist nur eines in der Ge¬
schichte dieser Nasse. Wer hat diesem Juden
etwas getan? Was tat ihm Pg. Gustloff?
Wir klagen das Judenvolk vor aller Welt
des Mordes an einem Manne an . der nichts
anderes tat , als sein Volk und seinen Führer
zu lieben. Der Tod unseres Kameraden möge
der Welt die Augen öfsnen über die Gefahr,
die vom Judentum droht." Feierlich klang
sein Gelöbnis durch die Halle: „Wir schwä¬
bischen Nationalsozialisten grüßen dich und
legen aufs neue das Gelöbnis ab, daß wir
wie du zu jeder Stunde bereit sind, für die
Ehre und Größe unseres Vaterlandes zu
sterben."

Reichsstatthalter Murr  legte den ersten
Kranz nieder. Nach ihm kamen in langer
Reihe die Vertreter der Formationen , der
DAF. und des Deutschen Ausland-JnstitntS.
Leise zog dabei der Klang der Kirchenglocken

Paris , 10. Februar !
Am Dienstag beginnt in der französischen

Kammer die Beratung über die Bestätigung
des französisch- sowjetrussischenBeistands¬
paktes, die bereits am Montag in der Presse
ihren Niederschlag fand. Während das sow¬
jetfreundliche „Oeuvre" — das seine In¬
formationen von der Sowjetbotschaft zu be¬
ziehen Pflegt — behauptet, daß die Sowjets
gar nicht um eine Anleihe in Frankreich
nachgesucht hätten, erklärt der Jnnenpoliti-
ker des „Echo de Paris ", daß trotz der
Vorteile Frankreichs aus einem Militär¬
bündnis mit Sowjetrußland der Wahlfeld¬
zug „gegen die Sowjets"  geführt
werden müsse. Nicht, weil Rußland kommu-
nistisch sei, müsse man gegen das Bündnis
mit Sowjetrußland sein, sondern weil dieses
die Absicht hege, sein inneres Regime
auch in Frankreich einzu führen
und weil es unmittelbaren Ein¬
fluß auf das politische Leben
Frankreichs  nehmen wolle.

„Le Ion r" erklärt, daß Sowjetrußland
niemals behauptet habe, es könne die Vor¬
kriegsschulden nicht zahlen. Eswollenicht
zahlen,  obwohl Stalin stolz erklärt hat, daß
Sowjetrußland das reichste Land der Welt sei.
Das Blatt beklagt sich bitter über die Fort¬
setzung der kommunistischen Zerset¬
zungsarbeit  in Frankreich und Algier
auch nach dem erzielten Einverständnis. Die
Zentere,en m Br^ i uuo ,̂ouum ,Mocu geze.g,,
wie ungeniert die sowjetrussischen Agenten auf
französischem Boden arbeiten und wie sie, mit
Len notwendigen Geldmitteln ausgerüstet, ge¬
nau ausgearbeitete Pläne fürden Bür¬
gerkrieg  liefern , in dessen Taktik Moskau
eine besondere Erfahrung hat.

Der sowjetrussische Marschall T u ch a-
tschewski,  der seit dem Königsbegrübnis in
London mit militärischen Stellen verhandelt
hatte, ist am Sonntag in Paris eingetrossen.
wohl um auf die Ratifizierung des französisch-
russischen Beistcmdsverlrages Nachdruck zu
legen, weiters aber auch, um mit Mitgliedern
des französischen Generalstabes und des Luft¬
fahrtministeriums zu verhandeln.

Nsdza verbände!- Wetter über
den Ssnsuvlan

Paris , 10. Februar.
Der tschechoslowakische Ministerpräsident

Hodza  ist am Sonntag in Paris eingetros-
fen und hat sofort die Verhandlungen über
die Fortführung des Donanplanes aufge-
nommen. Nach seinen eigenen, der Presse
gegenüber gemachten Verhandlungen steht
Oesterreich im Mittelpunkt.  Da
Oesterreich anscheinend entschlossen sei. die
Frage der Habsburger einstweilen zurückzu-
stellen. sei das Haupthindernis zwischen

durch die Stille und stumm grüßte jeder noch
einmal den Toten. Langsam glitt der Zug
ans der Halle; bis Würzburg  fuhr Gau¬
leiter und Neichsstatthalter Murr  mit . Dem
Zug klang nach das Lied unseres Glaubens:
. marschieren im Geist in unfern Reihen
mit!"

In Würzburg, Halle, Wittenberge und
Schwerin wiederholten sich diese Feiern.
Die Totenfeier in Schwerin  am
Mittwoch mittag wird von Beethovens
Eroica eingeleitet werden. Dann sprechen
ein deutscher Psarrer aus der Schweiz, Gau¬
leiter und Neichsstatthalter Hildebrandt und
Gauleiter Bohle. Und wenn die Trauer¬
versammlung mit dem Kampflied unserer
Sturmsoldaten Abschied von dem Toten
nimmt, werden die Ehrensalven der Wehr¬
macht den toten Frontsoldaten grüßen.
Daran schließt sich die Ueberführung nach
dem Krematorium: nur die nächsten An¬
gehörigen werden Zeugen des Heimganges
sein.

Deutschland aber und sein Volk werden
den Toten niemals vergessen!

Oesterreich und der Kleinen Entente beseitigt. !
Von Paris wird sich Hodza nach Belgrad
begeben. Bemerkenswert ist eine Aeußerung
Hodzas. wonach er der Sudetendeutschen
Parte » Henleins das Recht abspricht, allein
di? Interessen der deutschen Bevölkerung zu
vertreten, da sie nur „Partei " sei ldie aber
die überwältigende Mehrheit der Sudeten-
deiitschen hinter sich hat. D. Schr.)

Tie wahren Hintergründe der Donau-
Pläne deutet der „Daily Telegraph" an. wenn
er argumentiert , daß man nicht von einer
„Einkreisung" Deutschlands sprechen könne,
wenn es sich um Maßnahmen zur Erhöhung
der kollektiven Sicherheit der sich — selbst¬
verständlich nur durch die „deutschen Rüstun¬
gen" — beunruhigt fühlenden kleinen Na¬
tionen handle, um dann die nicht mehr neue
Aufforderung an das Reich zu richten, sich
dem kollektiven Sicherheitssystemin Europa
anzuschließen. Daß das Deutsche Reich bis-
her die einzigen positiven Beiträge zu einer
auf Gerechtigkeit beruhenden Befriedung
Europas geleistet hat. verschweigt daS Blatt
geflissentlich. . .

Paris,  10. Febr. Der tschechoslowakische
Ministerpräsident Hodza hatte am Montag
nachmittag eine einstündige Unterredung mit
dem französischen Außenminister Flandin.
Beim Verlassen des Quai d'Orsah erklärte er,
er sei glücklich, feststellen zu könne«, daß er
mit Flandin in allen Punkten über die poli¬
tische Lage in Europa im allgemeinen und in
Mitteleuropa im besonderen einig sei und dies
selbst in den heikelsten Einzelheiten.

„Morgans Krieg"
Washington 10. Februar

Senator Nye.  der Vorsitzende des Mnni-
tionsaiisschiisses des Senates , hat erklärt,
daß der in Aussicht stehende Bericht des Aus¬
schusses die Morganbank „keineswegs rein¬
waschen" werde. Ter Mnnitionsausschuß
habe zivar nicht Geschütze gemacht, aber er
habe Geschichte, die viel zu lang geschlum¬
mert habe, ans Licht gebracht. Große Be¬
deutung komme den ausländischen Investie¬
rungen zu. die die Vereinigten Staaten
während des Weltkrieges vorgenomnien
hätten. Tie Einsprüche, die die Bereinigten
Staaten in den Jahren 1914 und 1915
wegen der Behinderung der amerikanischen
Schiffahrt in London erhoben hätten, seien
nicht ernst gemeint gewesen und hätten mehr
oder weniger den Charakter von Entschul¬
digungen gehabt. „Wir hatten", so fuhr
Senator Nye fort, „unser Geld auf ein Pferd
gesetzt und wollten dieses natürlich siegen
sehen. Heute erhebt sich jedoch die sehr an¬
gebrachte Frage , ob die Morganbank ihre
Anleihen zurückerhalten hätte, falls die Ver¬
einigten Staaten nbbk in den Krieg ein-
getreten wären ."

Die dritte Goldmedaille
den Finnen!

Garmtsch.  10. Februar.
Am Montag wurde als Hauptereignis der

4mal  1 0 - K i l o m e te  r - S t a ffe  l la  u s
durchgeführt. Nach hartem Kamps gab eS
einen finnischen Sieg. Aus den zweiten Platz
kamen die Norweger,  die lange Zeit ge»
führt hatten, während Schweden den 3.,
Italien den 4., Tschechoslowakei
den 5. und Deutschland den  6 . Platz
belegten. Die Deutschen hatten beim ersten
Mann viel Boden verloren, da — wieder
einmal — falsch gewachst  worden war.
Damit hat Finnland die 3. Goldmedaille, die
auf den 4. Olympischen Winterspielen zu ver¬
geben war, an sich gebracht.

Ebenfalls am Montag wurde das Pflicht-
tausen der Männer  fortgesetzt. Der
Wiener Karl Schäfer  führt weiterhin vor
einer Spitzengruppe, unter der auch der
Deutsche Ernst Baier  liegt. Außerdem wurde
die Auslosung für die Zwischen,
runde des Eishockeyturniers  vorge¬
nommen. Deutschlan kam mit K a n ad a,
Ungarn und England in eine  Gruppe.
Es besteht also immerhin die Möglichkeit, daß
die Deutschen auf die 2 Stelle dieser Gruppe
und so in die Endrunde kommen.

ZMmng des ArbeitS»
rinsatzeS im Zämme

Berlin,  10 . Januar
Die winterliche rückläufige Bewegung im

Arbeitseinsatz ist im Januar vor allem
unter dem Einfluß der Witterung beinahe
vollständig zum Stillstand gekommen. Dem
Dezember-Zuwachs von 524 000 Arbeitslosen
steht im Januar ein Zuwachs von nur 12 000
(0,5 v. H.) gegenüber. Gegenüber dem
winterlichen Höhepunktdes Vor¬
jahres ist die Zahl derArbeits-
losen um 453 000 geringer.  Die Festi¬
gung des Arbeitseinsatzes im Januar ist
hauptsächlich auf die Wiederinangriffnahme
der Autzenarbeiten zurückzuführen, so daß
die Zahl der Arbeitslosen in den Saison-
außenberusen um rund 14 000 zurückgegan¬
gen ist.

Die Zahl der in der Arbeitslosenversiche¬
rung und Krisenfürsorge unterstützten
Arbeitslosen nahm im Januar noch um
127 000 auf 1 536 000 zu, dagegen ging die
Zahl der nichtunterstützten Arbeitslosen um
112 000, die der anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen um 4000 auf 374 000 zurück.
Die Zahl der Notstandsarbeiter betrug Ende
Januar 162 000.

Fünf von den 13 Landesarbeitsämtern
konnten bereits einen leichten Rückgang der
Arbeitslosenzahl melden; auch in anderen
ländlichen Arbeitsamtsbezirken ist eine Ent¬
lastung im Arbeitseinsatz eingetreten.

Rundfunk darf Sckallvlattsn kudru
Berlin, 10. Februar

Vor dem Kammergericht Berlin wurde
am Montag in zweiter Instanz das erst-
mstanzliche Urteil des Landgerichts Berlin
vollinhaltlich bestätigt. Darnach ist der
Rimdsunk berechtigt. Mnsikschallplatten
ohne  Zustimmung der Schallplattenher¬
steller zu senden Soweit es sich um die
Kosten des Rechtsstreites handelt, hat sich
das Kammergerichtans einen für den Rund¬
funk günstigeren  Standpunkt als das
Landgericht gestellt. Es hat beschlossen, daß
die Schallplattenhersteller neunzehn Zwan¬
zigstel und der Rundsunk ein Zwanzigstel der
Koste» zu trage» haben. Das Kammerg. ist zu
dieser Entscheidung ans der Erwägung her¬
aus gekommen, daß die reinen Vortrags-
platlen gegenüber den früher im Nimdsiiiik
gesandten Mnsikschallplattennur einen ganz
geringen Hundertsatz ausmachen.

75  Wv-RM.-Sewinil gezogen
Berlin, 10. Febkua«

In der Montagsziehnng der 5. Klasse der
Preußisch- Süddeutschen Klassenlolterie fiel
ein 75 000-RM.-Gewinn aus die Losnummer
313 153. Das Los wird in der ersten Abtei»
lung in Achtel-Losen in Hessen, in der zwei»
te« in Achteln in Baden gespielt.

Sowjeleiaflnb auf gnnerfrankreich
Beginn der Kammerberatung über de» französisch-sowjelruffische» Vertrag



Der böse GM-es Mörders Seefel-
Alle Zeugen erkennen in dem Aag,klagten de» Watte« Mann - von damals!

Bomben anf Nessie
Dschibuti, 10. Februar

Am Sonntag sind unerwartet sieben italie¬
nische Bombenflugzeuge über Dessie.  dem
Hauptquartier des Negus , erschienen^ und
haben den Ort und benachbarte Orte mit
etwa 100 Bomben belegt. Nach abessinischer
Angabe hat der Angriff nur Opfer unter
der Zivilbevölkerung gefordert , da Deisie
seit Wochen von Truppen frei fein soll,
nämlich einen Toten und zwei Ver¬
wundete.  Ungeheure Wolkenbrüche am
Sonntag und Montag mit schwerem Hagel-
fchlag unterbanden alle militärischen Ope¬
rationen im abessinischen Hochland . Auch
der italienische Heeresbericht stellt fest, daß
keinerlei Ereignisse von militärischer Bedeu¬
tung zu verzeichnen sind.

Eine amtliche Mitteilung des italienischen
kriegsministeriums gibt die Verluste der
italienischen Heimatarmee mit 844 Toten,
davon 427 im Gefecht Gefallenen an.

Umlaaaee'tve Aedetter- und
TruvVkvverfGMungen

Rom , 10. Febr . Die Arbeiter - und Trup¬
penverschiffungen nach Ostafrika scheinen nach
italienischen Zeitungsmeldungen in den letzten
Tagen wieder größeren Umfang anzunehmen.
Aus Neapel , Bari . Palermo und Messina
liegen Ausreisemeldungen vor . Der größte
Truppentransport ist mit dem Neberseedamp-
fer „Conte Roffo", der mit rund 170 Offizie¬
ren und Unteroffizieren und 1700 Mann von
Neapel in See ging , am Montag abend von
Messina nach Massaua ansgefahren . Mit
einem anderen Dampfer haben 600 süditalie¬
nische Arbeiter von Bari aus die Reise nach
Ostafrika angetreten . Der Dampfer „Calabria"
ist mit 2000 heimkehrenden Arbeitern und
einer ' Gruppe Offizieren am Montag in
Neapel eingelmnen

In italienischen Zeitungsmeldungen aus
Dessie wird behauptet , daß der militärische
Hanptberater des Negus ein englischer Oberst
namens Hoit sei. Dieser Oberst leite die mili¬
tärischen Operationen

Streik der Londoner Fieiftvee
beendet

London , 10. Febr . Einer amtlichen Mit¬
teilung zufolge wird die Fleischverteilungs-
-entrale Smithfield am Mittwoch früh wieder
geöffnet werden . Der Streik der Fleischer und
Fleischergesellen ist damit beendet.

Die Arbeitnehmer hatten für die Wieder¬
aufnahme der Arbeit folgende Forderungen
gestellt , die sämtlich erfüllt wurden : 1. Daß
alle Leute wieder eingestellt werden . 2. daß
innerhalb von drei Tagen nach der Wieder¬
aufnahme der Arbeit der Schlichtungsausschutz
zusammentreten soll, um die Forderungen der
Arbeitnehmer hinsichtlich der Löhne und Ar¬
beitsbedingungen im Schlichtungswege zu
regeln.

Die Gewerkschaftsvertreter haben erklärt,
daß der Vollzugsausschuß verpflichtet sei,
einen amtlichen Streik auszurufen , falls es
nicht gelingen sollte, eine befriedigende Rege¬
lung herbeizuführen.

„EKMlzeriMs SrMMkvmIttt"
billigt den Mord

Zürich , 10. Februar.
Die „Neue Züricher Zeitung " nahm kürzlich

in sehr scharfer Weise Stellung gegen eine Ver¬
sammlung des neugegründeten „Schweizer
Freiheitskomitees ". das sich aus kommunistisch,
marxistischen Elementen zusammensetzt, also
eine marxistisch getarnte Massenmobilisation
darstellt . Das Blatt fährt dann fort : „Wir
könnten uns darauf beschränken, den Leser von
emem Vorkommnis in Kenntnis zu setzen, das
besser als alle Beweise schreckhaft deutlich den
Geist dieser durch „antifaschistische Schlag¬
worte " zusammengetrommelten Versammlung
aufblitzen läßt . Nur mit Abscheu schreiben wir
es nieder, daß tosenderBeifall  die rein
registrierende Bemerkung eines Redners quit-
tierte , daß am Tage vorher der Landesgruppen¬
leiter der NSDAP , in der Schweiz das Opfer
eines Attentats geworden sei. Verräte¬
risch und für jeden Anständigen
unerträglich „elementar " war der blinde
Fanatismus dieser Menschen hervorgebrochen,
um deren Gunst ein „Freiheitskomitee " warb.
Man hätte von einem Freiheitskomitee , in dem
auch einige b isher  in der Oefsentlichkeit an-
ge>ehene Männer sitzen, erwarten dürfen , daß
es mutig in einer sehr deutlichen Erklärung
von dieser schmachvollen Kundgebung Abstand
nehme — selbst aus die Gefahr hin , den Laden
mangels Zuspruchs gleich wieder schließen zu
müssen. Es ist nicht geschehen. . ."

LÄwm Ausschreitungen ln Zamvko
Mcxit " Stadt , 10. Februar.

Der „Ausschuß zur Verteidigung des Prole¬
tariats " ruft für den 21. Februar zu einer
Tagung auf, die der Schaffung einer Einheits¬
front der Arbeiterschaft dienen soll. Die Ta¬
gung dürste unter kommunistischer Führung
stehen. In Tampico  kam es bei einer kom¬
munistischen Kundgebung gegen die Staats-
regierung zu schweren Aus >chreitungen. Die
Teilnehmer smarten auf Parteigänger der Re¬
gierung . Fünf Personen wurden getötet und
i8 verwundet.

Schwerin , 10. Februar.
Zu Beginn der 4. Verhandlungswoche im

Seeseldprozeß kommen zwei Mordfälle
zur Erörterung , die sich in der Nähe von Ver¬
tut ereignet haben. Zunächst werden die Zen-
gen in der Mordsache an dem Iljährigen Erwin
Wisch newski  aus Brandenburg «Havel)
vernommen . Nachmittags soll der ' Mord an
Sem 7jährigen Günther Tielkeaus  Orame ».
vurg bei Berlin behandelt werden. Erwin
Wischnewsk, verschwand am 8. Oktober 1984
Erst am 10. November wurde seine Leiche von
einem Pilziammier in einer dichten Kiefern-
lchonung des altstädtischen Forstes gefunden
Die Leiche befand sich, wie in den anderen Fat-
ien in ausgesprochener Schlafstellung . Es
wurde dcima.s angenommen , daß der schwäch,
ticye Junge sich m Walde verirrt halte und un
Freien erfroren  sei . Diese Annahme ist
aber wenig wahrscheinlich, da nach den Bekun¬
dungen der als Zeugen vernommenen Krimi¬
nalbeamten der Wald dem Jungen gut bekanni
war . Der Angeklagte  hat sich in der Zeit
vom 5. bis 9. Oktober 1984 in der Gegend
zwischen Brandenburg und Potsdam aufgehal-
ten. Dies ergeben seine Auszeichnungen. Wie¬
der wie bei früheren Fällen hat er geheimnis¬
volle Zeichen eingetragen , über deren Bedeu¬
tung er keine Auskunft gibt.

Tie als Zeugin aufqerulene Mutter
Wuchnewikitz kann nur ausiagen . vag ihr
Fange liiitig iiiid guter Tinge zum Spiele»
ans die Straße gelauien iei. Er habe ver¬
sprochen. iiiitkaas wieder nach Hause zu koin-
men. Seitdem habe ich ihn lebend nicht wie¬
der geiehen." Ein Ichähriger Schüler aus
Brandenburg bekundet, daß er zu der Zeit,
als der Wi 'chnewiki verschwand , von einem
alten Mann in Brandenburg angeiprochen
worden iei der ihm eine Weintraube schen¬
ken wollte . Ter Junge dankte aber und lie!
davon . Seeseld wird jetzt wieder aus der An¬
klagebank herausqeiührt und muß sich seinen
Mauiel anuetien »ns seinen Hut auisetzeu.
..Za das ist der Mann von damals ." erklärt
der kleine Ze»ae mit aller Bestimmt,
heil.  Seeseld b e st r e i t e t wiederum . Er
erklärt , daß seine Person nicht m Frage
kommt. Zwei andere Zeuginnen , eine 13>äh-
rige Schülerin und ihre Mutter , haben de»
ihnen bekannten Erwin Wüchnewski in Be¬
gleitung eines alten Mannes , dessen Be¬
schreibung aus Seeseld zutristt . au ! der Land¬
straße m Richtung des Waldteiles gesehen,
in dem später die Leiche Wischnewskis gesun¬
den wurde.

Eine wichtige, für Seeseld äußerst b e-
lastende  Aussage macht sodann ein wei¬
terer Zeuge , der am 8. Oktober , am Tage
des Verschwindens Wischnewskis mit dem
Rad unterwegs war . um Beiträge für die
Versicherungsgesellschaft einzukassieren. Gegen
17' /- Uhr habe er in der Nähe der Schonung
einen kleinen Jungen mit einem alten Mann
getroffen . Er hatte den Eindruck, als seien
die beiden Großvater und Enkel. Auffällig
war ihm die Begegnung deshalb , weil der
alte Mann den Jungen , der einen müden
und schläfrigen Eindruck machte, geradezu
gewaltsam hinter sich yeczvg. „q l s wenn
man ein Lamm zur Schlachtbank
führt ". Am anderen Tage traf der Zeuge
den alten Mann allem in Brandenburg
wieder . Als er in der Zeitung vom Seeseld¬
prozeß las . erinnerte er sich sofort an die
seltsame Begegnung . Er meldete sich daraus
bei der Polizei.

Seeseld muß wiederum Mantel und Hut
anziehen . Sosori rust der Zeuge : . Ja . das
ist der Mann von damals.  Ich lasse
mich nicht davon abbringen . Ich bin meiner
Sache völlig sicher und kann es beeiden ."
Ein Kriminalbeamter erklärte zur Ergän¬
zung. daß der Zeuge sogar schon früher den
Angeklagten aus einem Bilde herausgesun¬
den hatte , aus dem Seeseld zusammen mit
mehreren anderen photographiert war.

Staatsanwalt : „Ich lege dieser Aussage
größte Bedeutung bet. Ich bitte die Sachver-
ständigen , besonders auf die Aeußeruug des
Zeugen zu achten , daß der Junge ebenso wie
rm Falle Thomas aus Wittenberge einen
müden und schläfrigen Eindruck
machte, so wie „ein Lainm , das zur Schlacht¬
bank geführt wird ".

Vorsitzender : „Nun . was sagen Sie dazu,
Seeseld ?"

Angeklagter : „Ich komme nicht in Frage.
Ich war ja gar nicht in Brandenburg ."

Vorsitzender : „Es kann aber keinem Zwei¬
fel unterliegen , daß der Zeuge Sie bestimmt
wieder erkennt ."

Angeklagter : „Nein , ich komme nicht
in Frage ."

Vorsitzender : „Wo waren Sie am 8. Ok¬
tober ?"

Angeklagter : „In der Gegend von Groß-
Kreuz, aber nicht in Brandenburg ." (Groß-
Kreuz liegt ganz nahe bei Brandenburg . Die
Schristleitung .)

Vorsitzender : „Was bedeutet das Zeichen
in Ihrem Notizbuch : Ein Strich und zwei
Punkte , das für die Nacht vom 7. zum
8. Oktober eingetragen ist?"

Ter Angeklagte macht wieder seine üblichen
ausweichenden Redensarten.

Vorsitzender: „Sagen Sie doch, wo Sie
sich an dem Tage ausgehalten haben . Erklä¬
ren Sie uns doch die Zeichen in Ihrem
Block!"

Angeklagter : „In der Gegend war ich ja,
aber nicht in Brandenburg ." — Dann folgt
wieder die stumpssinnige Redensart , die sür

Seefeld bezeichnend ist: „Aber meine Person
kommt nicht in Frage ."

Borsitzender : „Sie sind am Mordtag mst
einem Jungen , was einwandfrei feststeht. in
der Nahe der Schonung gesehen worden . Sie
wurden am anderen Tage vom Zeugen allein
beobachtet."

Angeklagter : „Nein , aber ich bin es nicht
gewesen!"

Staatsanwalt : „Will der Angeklagte be-
haupten . daß wieder der böse Geist in Frage
kommt, der ihn nach seiner Bekundung seit
1898 aus seinen Wanderungen durch Deutsch-
land begleitet ?"

Seefeld verschanzt sich aus alle Vorhalte
wiederum hinter seinen verworrenen Redens-
arten.

In der Nachmittagsverhandlung im Pro¬
zeß Seefeld begann die Zeugenvernehmung
zu der Ermordung des 7jährigen Schülers
Günther Tieke  aus Oranienburg.

Ter Fall Tieke ist der Anfang einer zeit-
lieh eng begrenzten Periode , in welcher das
Verschwinden und der Tod von vier Knaben
zu verzeichnen ist. Am 2. Oktober verschwand
der Schüler Tieke, am 8. Oktober Erwin
W i schn e w s k i - Brandenburg und am
18. Oktober die beiden Kinder Dill und
Eipel  aus Neuruppin . Im Mordfall Tieke
wird Seefeld besonders stark durch zahlreiche
Zeugenaussagen belastet.

Der kleine Tieke verschwand am 8. Oktober
1984 und wurde nach säst?vier Wochen, am
29. Oktober , etwa 3' ^ Kilonu 'ler von
Oranienburg entfernt in einer dichten etwa
lOjührigen Kiesernschonung in der typischen
Schlnsstellung ailsgesundeii . Auch hier hatte
die Sektion der Leiche keine  genaue Todes-

uriache ergeben . >ss mucoe damals evca,„
wie schon ui anderen Füllen Pilzvergiftung
angenommen . Auch die Fundstelle zeigte
keinerlei Spuren eines vornusgegangenen
Kampfes . Günther Tieke galt allgemein als
häuslich, . anhänglich und pünktlich. Er neigte
keineswegs zum Herumlreiben und zeichnete
sich durch körperliche Gewandtheit und durch
ein bescheidenes und ruhiges Wesen aus.

Der Vater hatte seinen Jungen , der Kasta¬
nien sammeln gehen wollte, am 2. Oktober vor¬
mittags auf seinem Rade mitgenommen und
ihn an der Ecke Bernaueer Straße — Mühlen-
psad abgesetzt mit dem Auftrag , von dort aus
bald nach Hause zu gehen. Seitdem war der
Junge verschwunden.

Bereits in der Voruntersuchung traten meh¬
rere Zeugen auf , die den kleinen Tieke bis
gegen 12 Uhr an verschiedenen Stellen noch
gesehen hatten . Die Spur endet schließlich öst¬
lich des Bahnhofes Oranienburg in der Nähe
ides Lehnitz-Sees . Fast alle Zeugen haben
Tieke mit einem alten , etwa 65jährigen
Mann  zusammen gesehen, mit dem er Kasta-
nien sammelte. Sie haben Seefeld, als er ihnen
im Kreise mehrerer gleichaltriger Gefangener
gegenübergestellt wurde, sofort herausgefunden
und ihn als den Begleiter des kleinen Günther
Tieke wiedererkannt.

Zu Beginn der Nachmittagsverhandlung
kam es zu einer Erörterung über die unkla-
ren Eintragungen , die Seeseld wiederum in
der Zeit , als der kleine Tieke verschwand , in
seinem Notizblock gemacht hatte . Der An-
geklagte gab auf Befragen keine deutliche
Antwort . Am Tage , an dem der kleine Tieke
verschwand , ist an Stelle der Ortsangabe
das Wort «Oktober " neben dem Datum ein-
gezeichnet. Vorher sind die Orte Spandau
und Nauen im Notizblock Seeselds aufge«
führt.

Ein Gastwirt aus Oranienburg bekundete
sodann , daß der kleine Tieke zusammen mit
einem alten Mann ein oder zwei Tage vor¬
her in seinem Lokal gewesen sei. Der Zeuge
habe beobachtet, wie der Alte dem Jungen
einen Groschen geschenkt und dieser sich da¬
für Schokolade gekauft habe.

Der Zeuge habe darauf zu Günther Tieke,
den er gut kannte , gesagt : „Günther , du
mußt jetzt nach Hause gehen!" Ter Kleine
sei dann auch weggegangen und der Zeuge
habe noch einige Worte mit dem alten
Mann gewechselt.

Vorsitzender: „Ist der Angeklagte der Mann,
den Sie damals mit dem kleinen Günther ge¬
sehen haben?"

Zeuge (mit voller Bestimmtheit ) : „Er i st
esohnejedenZweife  l ."

Angeklagter Seefeld : „Kommt gar nicht in
Frage , meine Herren !"

Vorsitzender: „Angeklagter, auch dieser Zeuge
gehört zu den vielen, die Sie mit einem kleinen
Jungen gesehen haben, der dann später ver¬
schwunden ist und ermordet wurde ."

Seefeld : „Und wenn sie alle kommen, so
weiß ich doch, daß es Seefeld nicht gemacht hat.
Seefeld kommt gar nicht in Frage ."

Erschütternd sind die Aussagen der gram¬
gebeugten Eltern des unglücklichen Kindes,
welche die letzten Augenblicke schildern, in denen
sie ihr Kind zum letztenmal gesehen hatten.
Ter alte Zuchthäusler Seeseld hört gespannt,
aber ungerührt  ihre Bekundungen mit an.

Mit erstickender Stimme erzählt die Mut¬
ter des toten Kindes , daß ihr Junge am
Sonntag nachmittag , zwei Tage vor seinem
Verschwinden in die Wohnung gekommen sei
und zu ihr gesagt habe . „Mutti , ich spiele
lieber hier , denn draußen steht ein alter
Strolch , der wollte mich mitnehmen ."

Vorsitzender : „Rührt sich denn nichts bei
Ihnen , wenn Sie die Frau in ihrem
Schmerz hier sehen?"

Der Angeklagte Seefeld hat aber nur seine
alten Phrasen auf diesen Vorhalt und ent-

I geanet angesichts der weinenden Mutter , die
zusammengesunken vor dem Richtertisch sitzt:

j „Meine Person kommt nicht in Frage ."
Auch weitere Zeugen , die den kleinen Tieke

zusammen mit einem alten Mann am 2. Ok¬
tober gesehen hatten , erkannten fast
alle  in dem Angeklagten den Begleiter des
jungen Tieke.

Am Dienstag beginnt die Verhandlung erst
in den Nachmittagsstnnden . Der Vormittag
bleibt sitzungsfrei. Es soll die Zeugenverneh¬
mung im Mordsall Korn-  Lübeck erfolgen.

Das ItaatsgeMrliKe Wort„Neutsch"
slr . Wien, 10. Februar.

Nach einer Reihe von Verhaftungen ist der
frühere „Deutsche Beamtenbund ", der sich vor
einiger Zeit in „D e u t s che r B e amten¬
verein" 'umbenamtte , behördlich auf¬
ge  l ö st worden, weil einzelne Funktionäre deS
Vereins wegen ihrer nationalsozialistischen Be¬
tätigung entlassene Beamte und deren Ange¬
hörige durch Spenden unterstützt hatten . DaS
Heimwehrblatt „Oesterreichische Zeitung am
Abend" begründet die Auflösung des Verein-
noch damit , daß das Wort „Deutsch " im
Vereinsnamen  eine bewußteOppo-
sition gegen den Begriff deS
Oesterreichertums  darstelle.

Der frühere Polizeikommissar im Bundes¬
kanzleramt , Dr . Franz v. Sonnleithner,
ein Großneffe Grillparzers , ist wegen Hochver¬
rats (Verbindung zur NSDAP .) zu zweiein¬
halb Jahren schweren Kerkers verurteilt wor¬
den. Auch sonst mehrten sich die Verhaftungen
von politischen Gegnern des Regimes in
Oesterreich in der letzten Zeit

Rückkehr SoareS
mdie englische Regierung?

London , 10. Februar.
Die konservative „Morningpost " kündigt

sür Mürz eine Umbildung des Kabr.
netts Baldwin  an , da der Marine¬
minister Lord MonselI  nach Abschluß der
Flotlenkonserenz Ende Februar seine Nück-
trittsabsicht verwirklichen will . Als Nach-
iolger Monsells werden Wiustvu Chur¬
chill  und der Haupteinpeitscher der Negie¬
rung , Margesson.  genannt , aber auch
Sir Samuel H o a r e. dem Baldwin möglichst
bald wieder eine führende Stellung im Kabi¬
nett geben wird . Allerdings werde da8
W e h r m i n i st e r i u m. dem die drei Mini-
sterien sür Heer. Flotte und Luftwaffe unter¬
stellt werden sollen — ein diesbezüglicher An¬
trag wird von Konteradmiral Fisher  am
Freilag nn Unterhaus eingebiacht werden,
wobei es zu einer kleineren Aussprache über
Rüstiingsfragen kommen dürfte — kaum gN
bildet werden , da das Kabinett diesen An¬
trag als undurchsührbar hält . Das Blatt
rechnet auch mit der Auswechselung des in
das Oberhaus berufenen LustsahrtministerS!
Lord Swinton.

StschWcher BMoMlm
wird WMymieirn

London . lO. Februar.
Aus die Aufforderung des Bischofs

v o n T u r h a m. die englischen kirchlichen
und gelehrten Geiellichasten sollen der Feier
des 550. Gründuiigslages der Heidelberger
Universitäl wegen der deutschen Rassegesetz¬
gebung sernbleiben , erwidert der konservative
englische Unterhaus -Abgeordnete S >r Ar¬
nold Wilkon  in den „Times " daß
nichts verfehlter wäre als ein Abbruch der
kulturellen Beziehungen zum deutschen Volk.
Nur wenige große Länder seien irei vom
Rassekamps. Auch in England bestehe
er,  wenn man ihn auch zu verbergen ver¬
suche. sein Wiedererwachen rm neuen
Deutschland sei die Folge des Vertrags von
Versailles und der Nuhrbesetzung . kür die
England selbst zum Teile die Schuld trage.
Er <Sir Arnotd Wilsons habe >m letzten Mo¬
nat eine lange Unterredung mit oem sehr
sympathischen Reichsminister Kerrl  gehabt
»nd die bestimmte Hoffnung gewonnen , daß
ein Weg geiunden werde , um Forderungen
der Kirche in Deutschland mit Forderungen
des deutschen Staates a »sz»söhnen. In
Deutschland sei manches zu kritisieren aber
auch manches zu bewundern.  Man
täte gut daran , wenn man die Kritik mit
Selbsterkenntnis »nd die Verurteilungen des
Schlechten mit dem Lob des Guten verbinden
würde.

Wieder 20 Költeoyfer in Amerika
Neuhork, 10. Februar.

Ter arktische Winter im Mttuiwesten der
V>n'imaie » Llaaie » dauert weiter an . Aus
Chikago wird ein heftiger Blrzzarb
gemeldet . Es soll üch »m den schwersten
Lchneeltniin handeln der m> Lanke dieses
Jahrliuiidens ausgetreten ist. 20 Per»
' onen lind erkroren.  sieben Arbeiter
treiben a »l einer Eisscholle in der Nähe der
Külte des Echave Eod ab . Die BemühnngeN
des Küktenwachdienstes. vie Lttlu» brüchigen
in rette » waren bisyer erfolglos . In Illi¬
nois Iowa und Michigan 'chneiten zwölf
Enenbahnzüge ein. Ter Bahnveikehr ist teil¬
weise völlig labmgelegt . Tie Temveratiireu
sanken m Minnesota und Nord - Takota M»
z„ 15  Grad CelnnS Kälte . Es herrsch, überall
Kohlenknappheil . Außerdem sind die Nohr-
leii ungen eingefroren, so daß auH
Wassermangel eingetreten ist.

1



Aus dem Heimatgebiet AlllU.NLDAP-Nachrichlen

Vom NeltkiSderufsweltkanivf
Wer in den Werkstätten in Stuttgart und

auf dem Lande in den beiden letzten Tagen
Zeuge des zur Zeit stattfindenden Reichs¬
berufswettkampfes war, konnte die erfreulich¬
sten Beobachtringen machen. Besonders die
männliche Jugend nimmt mit einer inneren
Begeisterung teil, die man kaum möglich ge¬
halten hätte. Es war Wohl der Grundsatz der
freiwilligen Beteiligung ausgestellt, aber die
Betriebsführer, die Meister, die Lehrer usw.
wurden doch aufgefordert, für eine möglichst
starke Beteiligung besorgt zu sein. Wenn man
nun die Jungen oder die Mädel fragt, ob sie
sich vielleicht durch einen Druck von seiten
der Meister oder Lehrer hätten zur Teilnahme
bestimmen lassen, so hört man stets ein Nein
und daß dies ehrlich gemeint ist, bestätigen
die offenen, begeisterten Augen.

Man kann heute schon feststellcn, daß die
Berufsausbildung gründlicher und dah die
Jugend freier, stolzer und aufrechter gewor¬
den ist. Mit immer mehr Achtung blicken die
Betriebe auf ihre früher doch etwas verächt¬
lich behandelten Lehrlinge. Von Meistern,
Gesellen und Betriebsführern kann man sehr
günstige Aeuherungen über den Berufswctt-
kampf hören. Die Wirtschaft geht zum Teil
hervorragend in dieser großen nationalen
Aufgabe mit und auch die Berufslehrerschaft
stellt ihren Mann.

Es wird zünftig kalt. Was der Januar
als ausgesprochener Wintermonat ver¬
säumte, holt offenbar sein Nachfolger, der
Hornung, nach, wie es ja schon in früheren
Jahren des öfteren der Fall war. Seit Sams¬
tag sinkt das Quecksilberkügelchen im Thermo¬
meter immer um einige Striche. Gestern
nachmittag wurden hier 4 bis 5 Grad unter
Null gemessen. Gegen Übend wurde es kälter
und die Skala zeigte 8 bis 9 Grad . Heute
früh war man jedenfalls nicht wenig über¬
rascht, 12 Grad Kälte ablesen zu können.
Draußen beim städtischen Elektrizitätswerk
sind es sogar 14 Grad . Dieses starke Absinken
der Temperatur in einer so kurzen Zeit mahnt
verschiedentlich zu Vorsichtsmaßregeln. Zei¬
tiges Abstellen des Wassers am Abend kann
oft größeren Schaden verhüten. Die große
Kälte soll uns auch erinnern an die gefiederten
Freunde, die jetzt täglich bittend vor unserem
Fenster erscheinen. Seien wir nicht hartherzig
und helfen wir den Vögeln in ihrer harten
Wintersnot . Sie belohnen es uns hundert¬
fältig wieder.

Briefkästen Seit einigen Tagen haben die
Postbriefkästen ihre Farbe geändert. Aus dem
Dunkelblau ist ein No tgoworden. Ob man
will oder nicht, unwillkürlich sieht man nun
die Postbriefkästen schon von weitem. Gerade¬
zu leuchtend fallen sie einem schon auf hundert
Meter in die Augen. Die Farbenänderung
wird sich namentlich in der Kurzeit den frem¬
den Gästen als angenehme Neuerung durch
einen guten Gedanken ausweisen. ,

Gestorben ist im Alter von 81 Jahren Her¬
mann Erdmann,  Drogist hier.
A's/ '/ 's -rs/-

Der prächtige Wintersonntag lockte nach
Herrenalb eine große Zahl von Wintersport-
leru. die durch die idealen Schnecverhältnisse
auf den Höhen erfreut waren und sich mit
großer Begeisterung bis in den späten Nach¬
mittag hinein dem gesunden Ski- oder Rodel¬
sport Hingaben. Herrenals Straßen boten
das Bild wie an verkehrsreichen Sommer-
Sonntagen : Autos an Autos . Den Haupt-
antcil am Wintersportverkehr nahm Karls¬
ruhe. Aber auch ans Pforzheim, Stuttgart
usw. weilte» zahlreiche Wintersportfreunde
hier. Dem Gastwirts - und Hotelgewerbe war
dieser verkehrsreiche Sonntag zu gönnen,
nachdem der Winter bisher große Enttäusch¬
ungen verursacht hatte. — Von der NSG.
„Krass durch Freude" wurde am Sonntag
abend im Hotel „Sonne " ein Märchenabend
durchgesührt, der besser hätte besucht sein dür¬
fen. Die Erzählerin vermittelte einen Aus¬
schnitt ans der deutschen Märchenwelt und
zeigt" deutlich den großen kulturellen Wert
der Märchen, die der deutschen Volkseiqenart
entsprungen und deshalb auch dem Volk in
seinen breitesten Schichten gehören sollen.

Waldrennach, 9. Febr. Am vorletzten
Montag hielt Kreisbauernsührer Kalm-
bach  im Schulsaal einen Vortrag über die
Erzeugungsschlacht. In klaren Worten schil¬
derte der Redner, was Erzeugungsschlacht
heißt und wie wir alle mithelfen können und

müssen, um dieselbe zu gewinnen. Auch bei
den kleinen Verhältnissen könne der Ertrag
bei richtiger Anwendung von Düngemitteln
gesteigert werden durch frisch eingesäte Wiesen
mit Süßgräsern . Auch die Gewinnung von
eiweißhaltigem Futter durch Erstellung von
Silos müßte ins Auge gefaßt werden. Be¬
sonders erläuterte Kreisbauernsührer Kalm-
bach, wie das Unkraut in Fruchtfeldern am
sichersten und billigsten bekämpss werden kann.
Auch die Anpflanzung von Fett - und Ge¬
spinstpflanzen zur Gewinnung von Oel und
Fasernstoffen müsse durchgeführt werden.
Nach Beantwortung verschiedenerAnfragen,
welche von den Anwesenden gestellt wurden,
behandelt? der Redner noch die Siedlungs¬
frage. Mit herzlichen Dankesworten an den
Redner und mit einem dreifachen „Siegheil"

Wilbbad. 11. Februar.
Die von der NSKOV letzten Samstag

abend im Hotel „Alte Linde" durchgeführte
Mitgliederversammlung war sehr gut besucht.
Eine Abordnung der hiesigen Musikkapelle
hatte sich in uneigennütziger Weise zur Ver¬
fügung gestellt und ließ zur Einleitung und
in den Pausen der Beratungen slotte Marsch¬
weisen erklingen. Kamerad Gustav Sixt
führte den Vorsitz und begrüßte mit herzlichen
Worten die Kameraden, insbesondere aber
die Kriegerwitwen, die durch ihre Anwesenheit
ihre Verbundenheit mit der NSKOV zum
zum Ausdruck brachten. Es war notwendig
eine Reih: wichtiger Schreiben den Mitglie¬
dern zur Kenntnis zu geben. Der Vorsitzende
konnte Mitteilen, daß am 23. Februar ds Js.
in Neuenbürg  eine große Kreistagung der
NSKOV stattfindet, bei der Gsbietsinspektor
Groß sprechen wird. Besprochen wurde so¬
dann die Frage der Einführung eines
Ehrensturmes, dem laut Verfügung der
Neichsleitung der NSKOV die Aufgabe zu-
fallsn soll, bei Veranstaltungen, Beisetzung
von Kameraden, bei vaterländischen Feiern
usw. aufzumarschieren.

Einen aufschlußreichen Vortrag über Zweck
und Aufgaben der NSKOV hielt Gauabtei¬
lungsleiter im Kriegsopferamt, Kamerad
Friz.  Der Redner betonte mit Nachdruck,
daß die NSKOV keine Vereinigung von nur
Rentenempfängern sein wolle, sondern ein
Frontsoldatenbund, der von jeher unter der
Fahne Adolf Hitlers marschierte. Der NS¬
KOV habe von der Partei her die Aufgabe
übernommen, alle Soldaten , die im Felde ge¬
standen sind und entweder verwundet wurden
oder das Kriegsopferehrenzeichenbesitzen, um
sich zu scharen. Nicht zuletzt sei ihm auch das
Vermächtnis zugefallen, sich der Kriegerhinter-

Herrenalb, 11. Februar.
Den Arbeitsdienst mitmachen, heißt ihn in

seiner letzten Ausdrucksformmiterleben, heißt
die richtunggebenden Gedanken zum Pro¬
gramm zu machen, die bei den Schulungs¬
abenden, Kameradschaftsfeiern, bei harter Ar¬
beit, in der Freizeit, beim Thingspiel, beim
Ausmarsch an die jungen grauen Kämpfer
herantreten und gleichsam gebieterisch die
Frage stellen: für oder gegen uns. Nur wer
weiß, welche Kräfte und Regungen in den
jungen Menschen, die diesen Ehrendienst der
Arbeit bestanden haben, wachgerufen werden,
kann empfinden, daß sich aus diesem Erleben
ein neuer Lebensstil formt, der das Falsche
und Fremde des liberalen, marxistisch ver¬
seuchten Zeitalters abstreift und die Auffas¬
sung über Blut . Boden und Ehre klar
herausstellt. Eine Charakterisierung der Feier¬
stunde, die der Arbeitsdienst im vollbesetzten
Knrhaussaal letzten Samstag veranstaltete,
müßte in diesem Sinne erfolgen, hätte nicht
im Mittelpunkt dieser Feier die Uraufführung
eines Spieles gestanden, das diese grund¬
legende Auffassung in viel ansprechenderer
und überzeugenderer Form zum Ausdruck
brachte, als dies im Rahmen eines Berichtes
erfolgen kann.

Gewiß, die abendliche Feierstunde unter den
grauen Arbeitssoldaten war nicht dazu ange¬
tan, eine Fülle von Darbietungen abrollen
zu lassen. Sie war vielmehr abgetönt auf die
Uraufführung eines Spiels , dem der Verfas¬
ser (Arbeitsdienstmann Dormann . Lennartz)
den schlichten Namen gab „Es geht um deut¬
sche Erde !" Das Spiel ist einfach gehalten und
trägt die Züge des erdgcbundenen
Bauernhauses. Ja , es hätte den Kern des
Ganzen noch stärker hervorgehoben, wenn der
Verfasser im Text noch mehr den Regungen

auf unseren Führer schloß der Ortsbauerst
führer die Versammlung.

Schneeberichte
Sommerberg. —13,2 Grad , 15 Zentimeter

Schneehöhe, 1 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
klar. Ski sehr gut.

Grünhütte . —15 Grad , 20—25 Zentimeter
Schneehöhe, 2 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
klar. Ski sehr gut.

Kaltenbronn . —17 Grad , 35 Zentimeter
Schneehöhe, Pulver , klar. Ski sehr gut.

Dobel. —19 Grad . 30 Zentimeter Schnee¬
höhe, leichte Neuschneedecke, Pulver , klares
Wetwr. Ski und Rodel sehr gut.

Schömberg. —13 Grad , Schneehöhe 13
Zentimeter, Pulver , heiter. Ski u. Rodel gut.

bliebenen anzunehmen. Als eine wichtige Auf¬
gabe bezeichnet? Gauabteilungsleiter Friz die
Pflege der Soldatenkameradschaft, wie sie an
der Front , im Schützengraben, auf Vorposten,
im Granatfeuer geschmiedet wurde und den
Soldaten im Weltkriege die Kraft für große
Taten gab. Es war unser Führer Adolf Hit¬
ler. der bei der Schaffung seines großen Wer¬
kes auch aus dieser Frontkameradschaft wert¬
volle Kräfte schöpfte. Wir Frontkämpfer, die
wir den Krieg in seiner gvassesten Auswir¬
kung selbst an entscheidender Stelle miterlebt
haben, begrüßen die Bemühungen des Füh¬
rers zur Wahrung des Friedens, wir sind
aber auch stolz ans die große Tat , die Adolf
Hitler mit der Wiedereinführung der Wehr¬
pflicht vollbracht hat, weil nur durch eine starke
Armee die Freiheit und der Frieden Deutsch¬
lands gesichert werden kann. Zum Schluß
seiner Ausführungen betonte der Redner mit
Nachdruck, daß der Führer seine Verbunden¬
heit mit den Kriegsopfern auch dadurch zeigte,
daß er dem Abbau der Renten Einhalt gebot.
Kriegsrenten sind keine Almosen, sondern der
finanzielle Ausgleich für die Erwerbsbeschrän¬
kung, die eine Kriegsverletzung zur Folge
hatte. Mit einem aufrüttelnden Appell an
die Kameraden, sich für die Ziele und Auf¬
gaben der NSKOV einzusetzen, schloß Kame¬
rad Friz die mit starkem Beifall aufgenomme¬
nen Ausführungen , an die sich das Deutsch-

, land- und Horst Wessel- Lied anreihten
und womit die Versammlung im offiziellen
Teil geschlossen wurde.

Der gemütliche Teil stand im Zeichen der
Kameradschaft und Unterhaltung , wozu die
Kameraden durch ihre humorgewürzten Schil¬
derungen aus Graben, Garnison und Laza¬
rett , vor allem aber durch Soldatenlieder, bei¬

des schollengebundenen Volkes, wie sie in der
Sprache sich ausdrücken, Raum gegeben hätte.
Dieses Spiel in schlichten Bildern , frei von
bizarren Formen einer alten entschwundenen
Zeit, entstand aus dem eigenen Erleben her¬
aus. Es greift in die ruhmvolle Geschichte
Preußens , läßt die großen Könige aufmar¬
schieren, erzählt von großen deutschen Kultur¬
taten. vom Kampf um Scholle und Ehre. Das
Grundsätzliche. Bestimmende, was der Auf¬
führung dm tiefen Sinn , die gegenwartsnahe
Auslegung gibt, das sind jene Bilder, wo den
jungen Menschen die Erkenntnis wird,
daß die Helden deshalb mit ihrem Blute
fremde Erde düngten, damit das Volk
nicht stirbt, damit Deutschland lebe.
Der Begriff Ehre, Blut und Boden sind mit
ihnen aufs tiefste verbunden. Wir vernehmen
die Stimme der gefallenen Helden, einer von
ihnen zieht sogar an den Kolonnen der Ar¬
beitsdienstmänner vorüber, als wollte er sie be¬
schwörend ausrufen zum Einsatz und Kampf
um den Boden, zum Kampf um die Ehre,
zum Kampf um das große Werk des Mannes,
der selber der erste Arbeitsdienstmann war:
Adolf Hitler . Er war es — und das zeigen die
Bilder eindrucksvoll—, der den Fahnen des
Heeres und der heiligen deutschen Erde die
Ehre zurückgab. Aus seinem Munde stammen

Äon 10  maollkll's 8 vsrksdrt ! Oder um es
— » >>-»>„>», > > ganzllaraus-
idrückeruvonlO Menschen, dieZahnpflege treiben,putzen
ch8 wohlmorgens die Zähne , aber abends vordem Sck la-
mgehenversäumensie diesen wichtigen Dienst an ihrer Ge-
mdheit.Dabei ist die gründliche Reinigung der Zähne mit
iuer verläßlichen Qualitäts -Zahnpaste wie CHIorodont

:m Abend  wichtiger als in der Frühe , weil sonst die
Speisereste im Laufe der Nacht in Gärung übergehen und
>idurch Zahnfäule (Karies ) Hervorrufen. Darum lieber 2
"''nuten später-n B ett,als einen Abend ohne Cblorodont l
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Der Neichspropaganvaleiter . Pg . Dr . Goebbels,
ordnet im Einvernehmen mit dem Neichsorgandsationsleiter an:

1. Am Mittwoch , den 12. Februar Itmo dem
Beisetzungstag des Pg Gust  lass  ist kür die
gesamte Parte , Trauer angeseyt. Die Trauer-
feierlichkeiten in Schwerin werden über all« beut-
scheu Sender übertragen

2. Die Dienstgebäude der Partei und der ihr
angeschlossenen Verbände setzen ihre Fahnen auf
Halbmast.

8. Zur Uniform wird an diesem Tag Trauer-
flor getragen.

4. Am Abend des Mittwochs sind in allen Orts-
gruppen der Partei Generalappelle abzuhallen in
denen durch die Hoheitsträger ober durch Aedner
der Partei der Trauer der gesamten Bewegung um
den meuchlings ermordeten Landesleiter der NS ..
DAP . Schweiz Ausdruck gegeben wird Die
Trauerseierlichkeiten sind kurz, aber eindrucksvoll
zu gestalten . Alle Gliederungen der Parle , nehmen
daran teil

b. Am Mittwoch enthalten sich sämtliche Führer
der Partei und ihrer Gliederungen ,eglicher Teil,
nähme an geseUsck>astlichen Feiern . Vergnügungen
ober Sportveranstaltungen , auch den Veranstal-
tungen . die im Rahmen der Olnmpischen Spiele
burchgesührt werden.

8. Weiter sollen keinerlei Einschränkungen durch»
gesührt werocn . Insbesondere so» das Abhaite«
der gesellschaftlichen Veranstaltungen nicht beein¬
trächtigt werden . Theater . Konzerte usw finden
statt.

7 Filmvorführungen seitens der Gaufilmstelle
finden an diesem Tage nicht statt Sie werden
an einem noch bekanntzugebenden Termin nach
geholt.

8. Alle unterhaltenden Veranstaltungen der NS .»
Gemeinschast ..Krast durch Freude ' satten aus.
Die Dienststellen erhalten besondere Mitteilung
über die Verlegung der Termine.

mit
detneot ^nOi»5r»ni«»<«nen

Deutsche Arbeitsfront . Die Deutsche Ar¬
beitsfront beabsichtigt in Neuenbürg einen
Kursus in Stenographie für Anfänger durch¬
zuführen. Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front . die daran Interesse haben, müssen sich
bis Samstag den 15. Februar bei der Kreis-
waltuug der Deutschen Arbeitsfront schriftlich
oder mündlich melden. Kreiswalter.

Amt für Erzieher. Dis den Ortsgruppen¬
amtsleitern mitqeteilten Versammlungstage
mußten infolge Verhinderung des Redners
verlegt werden. Herr Schulrat Keck spricht
über „Mittelalterliche Kaiserpolitik" zu den
Ortsgruppen : Birkenfeld, Feldrennach,
Neuenbürg, Höfen und Wildbad am Don¬
nerstag , 20. 2. 36, 14.30 Uhr, in Neuenbürg;
in Schömberg am Freitag, 21. 2. 36,14.30 Uhr;
in Herrenalb am Montag , 84. 2. 36, 14.30 Uhr.
Vollzählige Teilnahme ist Pflicht.

D-'- ""- -'- -mtsleiter.

»Kr»« ckurel, Srsucis"
Ist « mit:

Betr . Urlauberzug uacg vom 21.
bis 25. 2. 38 zur Automobilausstellung. Nach¬
dem der erste Zug zur Automobilausstellung
bereits voll besetzt ist. führen wir einen
zweiten, zur genau derselben Zeit mit den
gleichen Leistungen durch. Die Fahrzeiten
werden sich gegenüber dem ersten Zug um
eine Stunde verschieben. Anmeldungen für
diesen zweiten Zug können sofort bei den
Ortswarten und dem Kreisamt der NSG.
„Kraft durch Freude" abgegeben werden.

Kreisamt.
*

Betr UrlauLerzug Nr . 17 vom iS. bis 2«.
Juni 1SS8 in Lahntal . Die Fahrt ist be¬
setzt. Anmeldungen können keine mehr cnt-
gegengenommen werden. Kreisamt.

die Worte vom Adel des deutschen Bauern¬
tums und der treuen pflichtbewußtenArbeit.
Arbeit.

So knapp das Spiel textlich auch gehalten ist,
so schlicht und einfach die Bilder sind, es
wurde allen zu einem Erlebnis seltener Art,
eben deshalb, weil es ein Spiel war heraus¬
geboren aus dem Fühlen und Streben unserer
im Arbeitsdienst gestählten Jugend . Man darf
nicht nur don Verfasser, sondern schlechthin
das ganze Lager Herrenalb zu dieser Urauf¬
führung beglückwünschen. Die Feierstunde
formte sich zu einem Ehrenabend für die
grauen Arbeitsdienstsoldaten, wie sie in Ost
und West, in Stadt und Land als Gefolg¬
schaftsmänner des Führers im Schassen stehen
und brav ihre Pflicht tun.

Hauskapelle und Singkreis verschönten die
Feier mit gediegenen und großem Eifer zum

Versammlung der VSK9. in Wildbad

trugen . '

Eine Feierstunde des VeiMöarbeitsdielisteS
Abteilung »Eberhard der Greiner " 6 262
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Vortrag gebrachten Darbietungen und durf¬
ten reichen Beifall ernten.

Oberstreldmeister Frech , der, wie wir
hören , seine Kameraden in Herrenalb dem¬
nächst verlassen wird , sprach kurze B ^ rütz-
ungsworte , in denen er seiner Freude über
den zahlreichen Besuch der Veranstaltung
Ausdruck verlieh . Den Beschluss bildete das
Siegheil auf den Führer , worauf die beiden
Natienalieder gesungen wurden.

Die hiepge Kriegerkamrraöschaft des Deut¬
schen Reichskriegerbundes sowie der Musikver¬
ein veranstaltete am Sonntag abend im voll¬
besetzten „Anker "-Saal einen wirklich netten
Kameradschafts - und Familienabend . Blan¬
kenburgs „Deutsche Waffenehre " als Eröff¬
nungsmarsch leitete den Abend ein . Kamerad¬
schaftsführer Karl Wurster  begrüßte die
Kameraden und Musikfreunde sowie Angehö¬
rigen und gab seiner Freude Ausdruck über
ihr überaus zahlreiches Erscheinen . Schneidig
und exakt, gefühlsmäßig fein abgestuft , wie
wir es unter der Stabführung Paul Rei-
manns gewöhnt sind, waren die passend in
das Ganze eiugefügten alten und neuen
Militärmärsche , Ouvertüren , Soldatenlieder
und Walzer des Musikvereins . Tränen lachen
musste man über die beiden urkomischen Mili¬
tärschwänke „Onkel Qualm aus Neusalza " und
„Köchin Anton ", bei der unsere tüchtige Spie¬
lergruppe sich selbst übertraf . Die reichhaltige
Gabenverlosung brachte vielen eine schöne
lleberraschung . Worte des Dankes , das Sieg¬
heil auf den Führer und das Deutschlandlied
bildeten einen würdig -m Abfluss des so schön
verlan -̂'n -" ,

u. <snz , 6. Februar.
Tie TrTgruppe Neuenbürg des Reichs-

Luftschutzbundes hatte auf gestern abend in die
Gemeindehalle , Höfen eingeladen , wo Oberst
Hinkelbein,  der Landesgruppenführer
des Gaues Württemberg -Hohenzollern , über
die Notwendigkeit des Zivilluftschutzes sprach.
Nach einführenden Worten durch Ortsgrup¬
penführer Dr . Köpf,  Neuenbürg behandelte
der Redner in ausführlicher Weise das weit-
Verzlveigte Gebiet des RLB . Welche Ge¬
fahren uns durch die verschiedenen Bomben
drohen und wie Abwehr getroffen tverdcn
kann, das zu übermitteln , ist die Aufgabe
der Ortsgruppen des DLB . Der Vortragende
schloß mit dem Hinweis , daß in der Luftschutz¬
frage niemand beiseite stehen dürfe und hier
die schönste Volksgemeinschaft , die wir an¬
streben können , erreicht werden kann. An¬
schließend verpflichtete er die Amtsträger der
Ortsgruppe und wünschte, daß ihr Beispiel
reiche Nachahmung finden möge. Es folgte die
Abwicklung eines Filmes , der das Vorgetra¬
gene auf der Leinwand darstellte und ergänzte.
Nachdem der Ortsgruppenleiter der NSDAP
die Anwesenden aufgefordert hatte , dem Luft¬
schutzbund beizutreten und mitzuarbeiten,
brachte er ein dreifaches „Siegheil " auf den
Führer aus , worauf die Veranstaltung mit
den Nationalliedern geschlossen wurde.

SMrliche Brande in Mörzheim
Pforzheim , 10. Februar . Ein gefährlicher

Brand brach in der Frühe des Sonntags in
einem Doppelhaus aus . Das Feuer verbrei¬
tete sich mit unheimlicher Geschwindigkeit.
Zwei Bewohnern war es nicht mehr mög¬
lich. sich zu retten , da das Treppenhaus in
vollen Flammen stand . Die Weckerlinie
mußte bei ihrem Eintreffen zuerst die beiden
Personen retten . Von der Augasse aus
konnte ein Mann über die mechanische Leiter
geborgen werden . Aus der anderen Seite des
Hauses gegen die Nagold schrie eine 59 Jahre
alte Frau gellend um Hilfe. Sofort wurde

das Sprungtuch  ausgebreitet . Mutig
sprang die Frau  aus dem 3. Stock in
die Tiefe und erreichte das Sprungtuch . Sie
erlitt jedoch einen Wirbelsäulen¬
bruch  und mußte sofort ins Krankenhaus
übergesührt werden . Den Verhältnissen nach
ist der Zustand der Schwerverletzten be¬
friedigend.

Sehr gefahrvoll war die Bekämpfung des
Brandes . Ein dichter Qualm im Innern des
Hauses verhinderte jede Orientierung . Da
auch die angrenzenden Häuser bereits von
den Flammen angegriffen wurden , mußten

neue Schlauchleitungen eingesetzt werden.
Aeußerst gefahrvoll  waren die Losch-
arbeiten im Dachstock und Speicher des Hau¬
ses, da die Decken zum Teil durchgebrannt
waren . Nach dreistündiger mühevoller Arbeit
hatten die Feuerwehrmänner endlich jede Ge-
fahr beseitigt. Die Polizei hatte den Brand-
xlatz abgesperrt und auch Erhebungen vor¬
genommen , denn es wird vermutet , daß
Brand st iftung  vorliegt.»

Am Sonntag abend wurde die Weckerlinte
wieder alarmiert . Im Hause Ghmnasinm-
straße 93 war ein Brand  ausgebrochen.

Die Nähnachmittage der NS -Franenschaft
>Neuenbürg haben wieder begonnen . Die
, Frauenschaftsleiterin hat uns einige Fragen

über die Arbeit an diesen Nähnachmittagen
beantwortet.

«WM

ist der Sinn und Zweck der
Nähnachmittage?

Entstanden sind sie als ein Teil des großen
Winterhilfswerks des deutschen Volkes. Sie
sollten Gelegenheit geben, die gespendeten
Kleidungsstücke instandzusetzen. Wir sind von
Anfang davon ausgegangcn , diese Arbeit durch
diejenigen Frauen ausführen zu lassen, denen
die Kleidungsstücke zugute kommen sollen.
Dadurch erreichen wir zweierlei : Einmal wird
der Gabe so weit als möglich der Charakter
des Almosens genommen , wenn der neue Be¬
sitzer das Gefühl hat , dass ein Stück eigener
Arbeit in ihnen steckt, dass er sie selbst hat er¬
arbeiten müssen. Wir sind auch überzeugt,
dass die Kleidungsstücke pfleglicher behandelt
und wirtschaftlicher ausgenützt werden , als
wenn eben kurzerhand für ein verbrauchtes
Stück ein neues angefordert wird , ohne daß
der Verbraucher den Arbeitsaufwand kennt,
den ein solches Stück verursacht . Zum zweiten
aber — und das schätzen wir ganz besonders
an unseren Nähnachmittagen — verschaffen
wir den Frauen der vom WLW betreuten
Familien eine äußerst notwendige Anleitung
im Nähen und ähnlichen Arbeiten . Wir
Frauen wissen am besten, wieviel die Zufrie¬
denheit und wirtschaftliche Sicherung eines
Haushaltes davon abhängt , daß die Hausfrau

, ihren Beruf gründlich versteht und in der
Lage ist, selbständig und mit Geschick die anf-
tretenden Aufgaben zu lösen und dazu gehört
nicht zuletzt auch eine ausreichende F ^ '^keit
in häuslichen Näharbeiten.

Wie find bie Nähnachmittaqe im Einzelne«
organisiert?

Einmal in jeder Woche treffen sich in un¬
serem Heim die Frauen der betreuten Fami¬
lien und arbeiten dort unter Anleitung von
Frauenschaftsmitgliedern . Unsere Mita ^ eder
sind derart eingeteilt , daß an jedem Mittag
genügend Helferinnen zur Belehrung zur
Verfügung stehen.
Wie denken die betreuten Frauen über diese

Nähnachmittagr?
Sie sind in ihrer überwiegenden Mehrzahl

dankbar für die Anleitung . Uns macht ihre
Anerkennung und Mitarbeit Freude , sodaß
auch unsere Mitglieder gern bei der Sache sind.
Uebrigens ist die Beteiligung für Frauen der
betreuten Familien Voraussetzung bei der
Unterstützung mit Kleidern . Wer den Sinn
des WHW erfaßt hat , der weiß , daß es ent¬
gegen der einstigen Almosenunterstützung eine
beiderseitige Leistung in sich schließt. Auch der

Betreute übernimmt eine ernste Verpflichtung
zur Mithilfe nach seinen besten Kräften . Mit
einigen Ausnahmen sind die Frauen auch da¬
zu wirklich bereit.

Was für Arbeiten führen Sie aus?
Vor Weihnachten handelte es sich vor allem

um die Ausbesserung und das Herrichten der
gesammelten Kleiderspenden . Heute bringen
die teilnehmenden Frauen alle anfallenden
Näharbeiten aus ihrem Haushalt zur Aus¬
führung mit.

Geht Ihnen da nicht mit der Zeit die
Arbeit aus?

Glauben Sie das nicht ! Wer die Verhält¬
nisse einer Familie kennt, hat keine Befürch¬
tung in dieser Hinsicht. Wir haben aus die¬
sem Grund unsere Nähnachmittage zu einer
Dauereinrichtung gemacht, die nicht mit dem
WHW aufhört , sondern den ganzen Sommer
über weiterbesteht . Die Erfahrungen des vo¬
rigen Jahres haben uns recht gegeben.
Wie denken Sie über den Einbau der Näh¬
nachmittage in die großen Aufgaben einer

Frauenschaft?
Der Sinn unserer Arbeit geht weit über

den Rahmen der oben geschilderten Beweg¬
gründe hinaus . Wir sind überzeugt , einen
Weg gefunden zu haben , der praktische Tätig¬
keit mit nationalsozialistischer Schulung ver¬
bindet . Unsere Arbeit bedeutet keineswegs
ein Außerachtlassen des ideellen Zwecks un¬
serer Frauengemeinschaft . Wir stellen uns
vielmehr eben mit dieser Arbeit weit aktiver
in die Front des Nationalsozialismus , als wir
es durch bloße theoretische Schulung tun
könnten . Wir wollen , daß man unsere Tä¬
tigkeit als eine Art Arbeitsdienst anffaßt . Als
letztes Ziel schwebt uns keineswegs die rein
mechanische Fertigkeit vor , eine Nadel zu
führen oder eine Naht zu bügeln , sondern wir
wollen, daß die von uns betreuten Frauen mit
jedem Mal stärker empfinden , daß sie bei uns
kn einer Gemeinschaft arbeiten , in der Eines
für Alle steht und Alle für Eines eintreten.
Wir schaffen an unserem Teil mit am Werden
der Volksgemeinschaft , so rein materiell unser
Zweck zunächst auch aussehen mag.
Vergessen Sie aber auch den volkswirtschaft¬

lichen Wert unserer Arbeit nicht!

Wir Frauen sind mit dazu berufen , einer
deutschen Wirtschaft der möglchsten Selbstver¬
sorgung und Unabhängigkeit den Weg zu
bahnen . Die Rohstoffrage auf dem Gebiet der
Textilien wird gar nicht unwesentlich davon
beeinflußt , ob die deutsche Frau versteht , mit
dem Vorhandenen haushälterisch umzugehen
w d jede Möglichkeit der Stoffbenutzung und
Stoffersparnis auszunutzen . Und auch dabei
helfen unsere Unterweisungen tatkräftig mit.

Ein Ehepaar hatte , bevor cs seinen Spazier¬
gang antrat , in die Betten ein Heizkis.
s e n gesteckt und angedreht . D a s B e t t ge¬
riet in Brand . Als die Weckerlinie eintraf,
'aren beid? Betten ausgebrannt . Gewalt-

Die de«1We Eis für Symiien
Deutschlands Fußballelf für den zweiten

Landerkampf gegen Spanien am
23. Februar in Barcelona,  wurde
wie folgt aufgestellt:

Jakob
(Negensburg)

Haringer Münzenberg
(Mönchen ) (Aachen)

Janes Koldbrunncr Grämlich
(Düsseldorf ) (München ) ( Frankfurt)

Lehner Hohmann Lenz Szepan Fath
(Augsbz .) (Benrath ) (Dortm .) (Schalke ) (Worms)

Es ist dies mit einer Ausnahme dieselbe
Eis. die in London den Kamps gegen Eng-
land bestritt . Der Benrather Rasseln-
berg wurde durch Lenz-  Dortmund
ersetzt,  der den Angriff führt und Szepan
uni Hohmann als Verbinder neben sich hat.
Als Ersatzleute  fahren B u ch l o h.
VfB . Speldorf , T i e f e l - Frankfurt . Kit¬
zln  g e r - Schweinfiirt . Sie m eisreite  r-
München und S i f f i i n g, SpB Waldhof.
mit . die möglicherweise im Länderkampf
gegen Portugal  am 27. Februar in
Lissabon eingesetzt werden.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart.

DaS über Mitteleuropa gelegene Zwischen¬
hoch ist unter der Einwirkung eines über dem
Ostatlantik und der Biskaya befindlichen Tief¬
druckgebiets vorübergehend stark zusammeu-
gesunken. Doch gelangen zur Zeit unter Druck¬
anstieg aus Nordosten wieder kältere Luft¬
massen zu uns , auf die jedoch im Alpenvorland
vorübergehend etwas feuchtere und mildere
Luftmassen aufgleiten . Dies gibt bei mäßigem
Temperaturrückgang zunächst noch zu Schnee-
fall Anlaß . Doch steht dann von Norden her
bald wieder Aufheiterung bevor.

Illssedlusr I9ZH8 IM

subpolare

kontinentale
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Voraussichtliche Witterung : Bei nordöstlichen
bis östlichen Winden Fortdauer der winter¬
lichen Witterung , stellenweise besonders nachts
starker Frost , zunächst noch etwas Schneefall,
dann von Norden her wieder aufheiternd.

i

Stange «- und Stammholz-
Verkauf.

Di « Gemeinde Pfaffenrot verbaust am Donnerstag den 18.
Februar 1936 , vormittags 9 Uhr , aus dem Rathaus aus ihrem Ge-
mrwoewald:

109 Baustanqen l Kl ., 223 II . 85 Ul. . 9l IV.. 215 V . Klaffe.
110 Hopfen taugen I., 43 U , 41 Ul .. 17 IV. Klaffe.

15 Reditrck -m und 5 Baumpfädle.
8 Buchen II , UI. und IV. Klaffe . 7 Eichen V . und VI. Klaffe.

Pfaffenrot , den 7 . Februar 1938,

Der Bürgermeister : Benz.

Myea -vereiii io» !»,,,» e. »egr.  irir.
Am Samstag den 15 . Februar 1936 , abends

abds . 8 Uhr , findet im Hotel Post unser diesjähriger

ksmMen-kdsnrS
statt . Wir laden hierzu unsere Ehren - , aktiven und
passiven Mitglieder herzlichit ein . Käste dürfen nrch
vorheriger Anmeldung beim Schügenmeisteramt Angeführt werden.

Das Schützenmeisteramt.

Freiwillige Gaben zur Verlosung lasse » wir bei unseren Mit¬
gliedern adholen.

klNlSLlUNg ru einer

Nrkineler-LssprseNuns
vonnerslsg,  12 . ksdrusr 1S3S
„Ltts ^ inrts " ,

kür in Vilödsö lebencle kirklncler mit uncl obne patentsmtlicüe
Orkunöen.

Arnbach , 10. üsbrusr 1936.

^O LtiSS - ^ IB
Heute versckieö nach langer Krankheit mein lieber

Latte , unser treusorgenöer Vater , 8ckwiegervater , Oro3-
vater , Lckvvager unö Onkel

Istrob Pflüger.
In tieker Trauer:

NsNisrlns pklUgsr mit Angehörigen,

keeröigung : kMtwocti nachmittag 3 Ohr.

Laimbach , 10 . llebruar 1938.

lllir öle vielen ksweiss inniger Teilnahme beim Ikin-
scbeiöen unseres lieben Untschlaksnen

Mertin Steel»
Sekreinermeisters

öanken wir allen , öis ibn wübrsnö seiner Krankheit be¬
suchten unö ihm öas letrts Oeleite gaben Lesoriöers
öa >Ken wir öer Krankenschwester kür öie liebevolle ? kisge,
öem Herrn Oeistllcllen kür öie trostreichen V/orts am
Orabe , kür öie schönen K anrspenösn , ferner öer 8cbreinsr-
lnniing öos kerirks dlsue -.bürg kür öen ekrsnöen I4ach-
ruk unö Kranrnieöeriegung.

Im blamen aller trauernöen Hinterbliebenen:
krsu

mso. cleSeklikiirfteuiiWiisl
Neuenbürg.

krsuenckor.
Heut « abend 8 Uhr beginnen wir im Zeichensaül

des Schulhauses mit den regelmäßigen Proben zum
Oratorium „Die Heilige Ei -sabeth " von Joseph Haas . Bei dieser
Gelegenheit richten wir ernmt die Bitte an alle Frauen und Mädchen,
uns durch aktive Teilnahme an den Singstunden zu unterstützen.
Die Aufführung des Werkes soll zu einem musikalischen Ereignis im
wetten Umkreis werden . Der Dorstand.

W. Forstamt Wildbad.

BrennMz-DeMlls
Am Donnerstag den 26 . Feb>

ruar 19 6 . nachmittaas 2 Uhr im
„Ratskeller"  in Wi 'dbad aus
-ötsawwcild des FoTt „ eister- und
Odeisörsterk - zirks : Rm .: Eichen:
7l Anbr .; Ratdu : 101 Echte , 3
Prgl ., 280 Klotzh .. 404 Anbr . ;
Uebr . Laubh : 36 Anbr . : Nadeih :
335 Anbr . Losoerzeichniffe durch
die Fo . stdireklton . S .f H -, Stutt-
gart W.

Z.MW-BerslklM»z.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver
steigert am Mittwoch  den
12 . Februar 1936 , vorm . 11 Uhr
in Enzklösterle:

1 Warenschrank.
Zusammenkunft am Rathaus.

Slerlkbtsuallrleberstelle

zZllmer-Mhmg
schön -, große , in freier Lage z«
nermielen . — Zu eisragen unter
Nr . 486 im „Erztäler ".

Prospekts
Prospekts M
Pensionen

liefert ln ssubsrsr ^ usstistrung
u. nsursitlicster ^ usgsstsitung

V. Mek '8vb « 8llL !iSküekerkl

Iteuenbürg - Islsion 40§

Verjüngen 2ls
bitte kostenlos»



Dienstag den 11. Februar 1988 Der Enzliiler 94. Jahrgang Nr . 34

Der Kultminister hat den Bezirksschulrat Wei-
kert in Bad Mergentheim aus das Bezirksichul-
omt in Ludwigsburg  und den Bezirksschul¬
rat Reich in Freudenstadt aus das Bezirksschul-
amt in Waiblingen,  den Hauptlehrer
Rosen selber  an der evang, Volksschule in
Schulungen, Kr, Maulbronn, nach Aldingen.
Kr Ludwigsburgversetzt.

Der Oberlandesgecichlspräsident in Stuttgart
hat im Namen des Reichs den Hausverwalter mü
der Amtsbezeichnung Lberwachlmeister Heiner
bei dem Amtsgericht Tettnang aui seinen Antrag
in den dauernden Ruhestand versetzt,

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind die NeichsbahnräteLindner,  Vorstand
des Reichsbahn- Neubauamts Heilbronn nach
Stuttgart-Bad Cannstatt als Vorstand des Reichs-
bahn-Neubauamts daselbst versetzt und S ch>v e » -
zer . Vorstand des Neichsbahn-Neubauainls Stutt¬
gart-Bad Cannstatt nach Stuttgart iReichsbahn-
direktions überwiesen der Reichsbahninsvektvr
Aberle  in Tuttlingen lBahnhosi nach Calw
(Bahnhofs und der technische Reichsbahninlpektor
Echmezer  in Erfurt lReichsbahndirektions
nach Stuttgart lReichsbahndirektions versetzt mor-
den.

Diensterledigungen
Die Bewerber um das Bezirksschulamtin

Freudenstadt  und um das Bezirkslchulanit
in Bad Mergentheim  haben sich binnen 10
Lagen bei der Ministerialabteilung für die Volks,
schulen zu melden,

Tie Bewerber um se eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 22. Februar bei der Ministerialabteilung für
die Volksschulen zu melden an der ev Volksschule
Hölingen  Kr . Leonberg, Dienstwohnung:
Hülben  Kr . Urach. Dienstwohnung, ein Schul,
leiter ist zu bestellen. Nl m eine Stelle an der
Mittelschule: an der kath. Volksschule Vergat-
reute  Kr Waldsee F r >d i n g e n Kr, Tutt¬
lingen: Isny,  Kr Mangen: Obermarchtal.
Kr, Ehingen, Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten, und Chordirigenten¬
dienstes.

Die beiden hohenzollerischen Ex¬
klaven Igels wies und Talhei in, welch
erstere eine Viertelwegstunüe, die zweite Weg-
stunden von Mesikirch entfernt liegen und bisher
vom Gau Württemberg—Hohenzollcrn verwaltet
wurden, sind mit sofortiger Wirkung dem badischen
Kreis Meßkirch zu geteilt  worden.

»
Am Sonntag konnte in Aalen  Stndtbaumei-

stera. D. Chr. Oesterlein  seinen 91. Eeburts.
tag seiern.

*
Nlajor a. D. Wilhelm Nsickert von Ober-

Hausen,  OA. Reutlingen, konnte seinen 83. Ge-
burtstag feiern.

»
In Ravensburg  wurde ein Knabe  von

einem Personenkraftwagen überfahren. Schwer
Verletzt mußte er in das Städtische Krankenhaus
gebracht werden, wo der Arzt einen Lberscheukel-
bruch und eine Gehirnerschütterung feststellte.

»

Gingen a. d. Fils , 9. Febr . (In der
Fils ertrunken .) Das fünfjährige
Töchterchen des Paul Brücker  hatte sich
an einen der Fils zu steil abwärtssallenden
Garten mit ihrem etwas älteren Schwester-
chen und anderen Kindern zum Schlitten¬
fahren  begeben . Das Kind fuhr allein in
den Garten hinab , verlor jedoch die Herr¬
schaft über den Schlitten und fuhrdirekt
der Fils zu;  das Ufergestrüpp hielt den
Schlitten auf . das Kind  jedoch fiel ins
Wasser.  Das ältere Schwesterchen lies

nach Haufe, um Hilfe zu holen. Eine Frau
sprang ins reißende Wasser, konnte das Kind
wohl erwischen, aber nicht halten. So ent¬
schwand das Kind im Wasser und konnte
später nur noch als Leiche geborgen
werden.

Britichweiler , OA. Biberach . 10. Februar.
lAn Wundstarrkrampf gestorben .)
In tiefes Leid wurde die Familie des Bauern
Karl Götz versetzt. Ihr I ' /a Jahre altes
Söhnchen  zog sich beim Herausnehmen
heißer Milch  aus dem Ofen eine
Brandwunde  zu . an deren Folgen eS
durch Eintreten des W u n d st a r r kr a m p.
f e s kurze Zeit daraus starb.

Auf vereister Strotze Überschläge«
Künzelsau , 8. Februar . Heute früh gegen

VrlO Uhr passierte an dein ..Rank " bei Kün-
zelsau ein schweres Unglück. Zwei von der
Winterprüsungssahrt zurückkehrende SS .-
Männer gerieten mit ihrem Sport -Zweisitzer-
Wagen ins Schleudern.  Der Wagen
überschlug sich  zweimal , wobei der
Beifahrer getötet,  der Fahrer selbst
schwer verletzt  wurde . Es handelt sich
bei dem Getöteten um den SS .-Mann
H. Sabottke.  Berlin , der Fahrer . SS .-
Oberscharsührer H. Bauer.  Berlin , befin¬
det sich im Kreiskrankenhaus Künzelsau.
Das Unglück ist aus die vereiste Straße zu-
rückzuführen . Der Wagen ist stark beschädigt.

Tagung derArbeitskammer Wiirttemberg-
SohenzoUern

Pg . Bernhard Köhler über unsere Finanzpolitik
Stuttgart , 9. Februar

Bei der Arbeitstagung der Arbeitskammer
Württemberg -Hohenzollern . über die wir be¬
reits berichtet haben , führte Pg - Bernhard
Köhler  u . a . folgendes aus:

Als politische Willensträgerin
der Nation  kann die NSDAP , sich nicht
das Ziel setzen, die Wirtschaft des Volkes
selbst in ihren Formen , Organisationen uns
Unternehmungen zu gestalten . Politik ist
»inner Gestaltung lebendiger Kräfte , die das
Leben des Volkes bestimmen . Wirtschafts¬
politik kann nur sein Gestaltung derjenigen
lebendigen Kräfte , die die Wirtschaft bestim¬
men . Die Wendung , die der Nationalsozia¬
lismus gegenüber allen vorarigegangenen
Auslassungen über Wirtschaft vollzogen hat,
liegt in der vollkommenen Aufnahme aller
wirtschaftlichen Vorgänge und Handlungen
in das Leben des Volkes, in der rücksichts¬
losen Verneinung des Anspruches der Wirt¬
schaft, etwas Eigenes ai 'ßerhalb des Volkes
zu sei» , und in der rücksichtslosen Vernei¬
nung des Rechtes irgendeiner Macht oder
Gegebenheit , aus den Willen und die Selbst¬
bestimmung des Volkes einzugreisen.

Nationalsozialismus heißt Selbstbestim¬
mung des Volkes, d. h-, der Wille des
Volkes bestimmt das Schicksal
des Volkes,  nicht etwa eine Weltwirt¬
schaft, nicht etwa die materiellen Gegeben¬
heiten an sich. Der Jnbegriss des politischen
Bekenntnisses des Nationalsozialismus ist es.
die Welt so zu gestalten , wie wir sie brau¬
chen. Das bedeutet , daß keine Macht der
Erde das Recht hat . uns zu bestreiten , daß
wir gegen diejenigen Mächte , die die Mög¬
lichkeit hätten , unseren Weg zu erschweren,
die entsprechenden Vorkehrungen treffen,
damit die Selbstbestimmung des deutschen
Volkes zu ihrem Recht kommt. Die Kräfte
bestimmen die Wirtschaft und nicht die Ge¬
gebenheiten.

Es kann keine Weltwirtschaft geben, es sei
denn , man erkennt an , daß es einen  Herrn
der Wilt gibt , der die Weltwirtschaft lenkt. Es
gibt Leute, denen schwebt eine große Weltwirt«
schastsleitung vor , die jedem zuteilt , was ihm
in Vertrag der Gesamtheit zukommen soll,
d. h. also ein großer Weltarbeitgeber,
demgegenüber die Völker die Arbeitnehmer
sind, und ein W e l t ka p i t a l i st, dessen Ka¬
pital den Betrieb der Nationalwirtschaft auf¬
recht erhält . Diese Weltwirtschaften haben es

fertiggebracht, daß in der ganzen Welt die Ar-
beitslosigkeit größer und größer wurde , und
daß es schwerer und schwerer wurde , Wirtschaf¬
te' zu sein. Erst muß gearbeitet werden , wenn
man Wirtschaft treiben will , und das ist eine
Vorstellung , die dem deutschen Volk in seinen
breitesten Ausdehnungen so völlig neu ist, daß
es sich sehr schwer nur entschließen konnte, dar¬
an zu glauben , daß es Adolf Hitler gelingen
könnte, zu arbeiten , ohne daß zuvor das Kapi¬
tal es erlaubt haben könnte.

Auch die staatliche Finanzpolitik
darf sich nicht die Frage vorlegen , wo krie¬
gen wir das Geld her . das wir brauchen , son¬
dern muß fragen , dürfen wir überhaupt
Leistungsvorschub  nehmen . Einen
Vorschuß ans eine zu erwartende Leistung,
eine zu erwartende Einnahme , kann ich
immer mir nehmen , wenn ich sicher bin . daß
ich diese Einnahme haben werde . Was ivir
brauchen , ist ja eigentlich nur das Geld , das
mau den Leuten geben muß . wenn sie die
erste Woche wieder gearbeitet haben . Das
Geld fängt an zu rollen und bringt durch
immer neuen Umlauf Steuerpflichten und
Steuereinnahmen , Einnahmen,  auf die
hm  0ei Vvnaiuß genommen wurde . Lbeuu
ivir jemals versucht hatten , den Zins zu sen¬
ken. iväre das Vertrauen verschwunden . Dan»
wäre zum drei - oder sttnftachen Preise hinten
herum Geld allgeboten worden , aber kein
Geld zum staatlich festgesetzten Zinssatz . Wir
haben es viel einsacher gemacht : Wir haben
wieder arbeiten lassen und haben aus der
Arbeit Einnahmen entstehen las-
s e n. Wir sind damals gewarnt worden , wir
sollten ja daraus sehen, daß bei den Arbeits-
beschafftingsmaßnahmen nicht etwa der
Unternehmer zu viel verdiene . Wir sagten,
er soll verdienen , denn er war ja derart ver¬
schuldet. daß er von seinen Schulden los¬
kommen mußte . Es bildeten sich nach und
nach n e u e G u t h a b e n. die eine Anlage
suchten. Das ist das ganze Rätsel der Wirt-
schaftsbelebung . Das Kapital bietet
sich an und wird billiger.

Ter Redner schloß seine instruktiven Aus-
sührungen mit einer Gegenüberstellung des
Marxismus und des wahren Sozialismus.
In demselben Augenblick, so betonte er , in
dem wir die Entrechtung und Ausbeutung
von uns abschütteln , spürt jeder Volks¬
genosse. daß er in das Recht und in die Frei¬
heit hineimoächst und daß,sein Schicksal auch
immer das Schicksal seines Volkes ist.

WürtlembergWe Wirlkämst
Auf einer kommunalpolitischen Arbeits¬

tagung in Drossln gen  sprach Präsident
Fritz Kiehn  über die Entwicklung der würt-
rembergischen Wirtschaft. Die berrwrbruigunq
von Oualitäts - und Spezialerzengiussen, die
sprichwörtlich gewordene Krisenfestigkeit der
württembergischen Wirtschaft Hai, wie die
nationalsozialistische Bewegung, den Grund
ihres Erfolges in der lleberwindnng ungün¬
stiger Verhältnisse. Rohstoffmangel und un¬
günstige Frachtlage zwangen zur Auswirkung
der natürlichen Fähigkeiten des schwäbischen
Menschenschlags. Als besonders hervorragende
Besonderheiten unserer heimischen Industrie
werden genannt : der Kraftfahrzcugbau . die
Silberwarenlndustrie , die Herstellung von
Präzisionsgeräten und chirurgischen Instru¬
menten , die Uhren- und Musikinstrumenten-
industrie , die Schuhsabrikation mu den beiden
größten Schuhfabriken Deutschlands, nicht zu¬
letzt die Textilindustrie mit ihrer Sonderheit,
der Trikotagen - und Strickwareiunduslrie . Die
würtlembergische Eigenart des Dorfes als Jn-
dustrieort , die Erringung des Lebensunterhalts
aus Fabriklohn und eigenem Grund und
Boden, ist keine koniunkturelle Zufälligkeit.
Bäuerliche Industriearbeiter sind es gewöhnt,
erhöhte Arbeitsleistung zu vollbringen und in
Krisenzeiten, wenn auch unter Entbehrungen,
ihren Arbeitsplatz freizugeben oder als Kurz¬
arbeiter die Weiterführung des Betriebes zu
ermöglichen. Man gewinnt den Eindruck, daß
die reichsstatistischen Erhebungen diesen würt¬
tembergischen Besonderheiten, besonders hin¬
sichtlich der Kurzarbeit , nicht genügend Rech¬
nung tragen und damit ein Bild von dem Be¬
schäftigungsgrade im Lande widerspiegeln, daS
nicht immer der Wirklichkeit entspricht. Die
württ . Qualitätsarbeit hat sich auch »n der
Exportkrije bewährt . Während die württem-
dergische Bevölkerung nur ei» Fünfundzwan-
zigstel der Gejamtbevölkerung Deutschlands
darstelle, ist die württembergische Exportindu-
strie mit einem Siebtel an der gesamtdeutschen
Warenausfuhr beteiligt. Diese starke Anteil¬
nahme der württembergischen Wirtschaft an der
Aktivierung unserer deutschen Handelsbilanz
und an der Gewinnung der zum Ankauf aus¬
ländischer Rohstoffe notwendigen Devisen ist
ganz offenbar nur der Produktion württem»
bergijcher Spezial - und Qualitätserzeugnisse zu
Verdanken. Dafür wünscht die württembergische
Wirtschaft nicht gelobt, sondern in der Ver¬
gebung öffentlicher Aufträge gerecht behandelt
zu werden. Wir wollen nicht die Schlagwort«
vom „württembergischen Wunder ' und von der
„Oase Württemberg " benützen, sie sind das
Ergebnis planmäßig und orgam 'ch von würt¬
tembergischen Menschen in vielen Jahrzehnten
ir Not und Schweiß durch Zujammenarbeit
von Kops und Hand geführte Kämpfe.

Plllllwer-Ztkllkwezieli
in xroüer
LU bekannt t>itli §ea prelle»
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«Urheberschutz durch L. Ackermann, Nomanzentrale Stuttgart)
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„Ein Ochse bin ich gewesen! Ein dummer, blöder
Ochse! Und jetzt bin ich schuld, daß meine Frau und meine
Kinder ins Elend kommen und mich verfluchen."

Alfred legte beide Arme um ihn.
„Aber nein! Ganz gewiß nicht! Ich weiß nicht, viel¬

leicht ist es nur gut, daß alles so kommt. Das war doch
hier in der Villa eine unwürdige Sache. Da gehörtest du
gar nicht hin, das war Krampf! Das hast du ja alles nur
der Mutter zuliebe getan und weil der Onkel Wilhelm dir
was Vormächte. Wohl gefühlt hast du dich hier nie und ich
auch nicht."

„Junge, das — das sagstd u ?"
„Jetzt werde erst mal ruhig. So. nun setz' dich mal zu

mir und dann wollen wir vernünftig sprechen Seil w' dir
irgendwas holen — ein Glas Wein?"

„Nein, nicht!"
„Morgen früh werden wir gleich zusammen ins Ge¬

schäft fahren. Wenn es dir recht ist. sehe ich mal die
Bücher durch. Soviel verstehe ich schon, daß ich weiß, waslos ist"

„Pleite sind wir. Nicht ein Pfennig ist in der Kaffe."
„Nicht ein Pfennig?"
„Siehst du, wie du erschrickst? Die letzten paar Tau¬

sender hat der brave Onkel Wilhelm auf die Flucht mit¬genommen."
„Ist er wirklich geflohen?"
„Da auf dem Nachttisch liegt der Wisch, den mir der

Lump geschrieben hat. Ist ja nicht meinetwegen, aber daß
er seine eigene Schwester bestiehlt! Und euch!"

„Vater, das hat jetzt alles keinen Zweck. Wir junge«,
Menschen von heute sind gewohnt, die Dinge sachlich zu
sehen. Wir müssen zunächst einmal Klarheit haben, wie
die Lage ist, und dann überlegen, ob du Konkurs anmelden
mußt."

„Habe ich gestern schon getan."
„War übereilt, schadet aber nichts. Schließlich. Kon¬

kurs hat schon mancher gemacht und ist doch wieder hoch-
gekommen. Dann richtest du eben wieder eine Werkstatt
ein."

„Wenn sie mich aber einsperren?"
„Blödsinn! Du hast doch mit Wissen nichts Unrechtes

getan."
„Vierhundert Arbeiter werden brotlos!"
„Alles erst abwaiten!"
„Ich bin auch viel zu mürbe und abaebra' Ich

bin seit gestern ein ganz scb!apper alter Kerl geworden."
„Ich bin doch auch noch da."
„Was. — du? Du studierst doch!"
„Das ist jetzt natürlich vorbei Ist auch vielleicht nicht

so schlimm Wir missen ja letzt, daß ein ebrlicher Haudwer
ker, der seine Sach? versteht, oenausoviel wert ist wie ein
studierter Mann, und ich will dir ganz offen sagen: ich
glaube, ich habe viel mehr Berufung in mir. praktisch zu ar¬
beiten, als über Büchern zu hocken. Da,über laß dir keine
grauen Haare wachsen. Ich denke, unsere Firma hat im-
mer Ernst Weigel und Sohn gebeißen."

Jetzt sprach Alfred dfts alles ganz ruhig aus. Was
brauchte der Vater zu wissen, daß er sich während des
Heimwegs in bitteren Kämpfen z» diesem Entschluß
dnrchgerungen halte. Aber was blieb? Wenn der Vater
nicht mehr in der Lage war. ihn zu unterstützen, konnte
er. der erst im zweiten Semester stand, sein Studium doch
kaum zu Ende führen. Besser ein Ende mit Schrecken als
eine Qual ohne Absehen, und dann — jetzt brauchte ihn
der Vater. Ernst Weigel sah den Sohn immer erstaunter
an; dieser hatte sein Gesicht so gut in der Gewalt, daß der

Vater nichts von «einer inneren Erregung merkte.
,Lunge, Junge — ist das dein Ernst?"
„Da ist nichts zu spaffen."
Ein anderer Gedanke schoß jetzt dem Vater durch

den Kopf.
„Das hast du also gestern abend erfahren — von

wem?"
„Von Fritze Kuhlekamp."
„Was hast du dir dann gedacht, weil ich trotzdem ge¬

stern den Kitt hier geduldet habe?"
„Sehr einfach, daß du Mutter die Freude nicht neh¬

men wolltest."
„Mutter ! Herrgott, wenn sie morgen früh aufwachtl"
„Dann sind wir beide schon weg und Irma ist bei ihr.

Ist ja auch Unsinn Mutter ist ja gar nicht (ol Weißt du
nicht, wie sie dir früher immer tapfer zur Seile gestanden?"

„Ja , früher! Da war es auch noch gemütlich bei uns!"
„Auch Mutter wird sich wieder zurechlkinden. Du

mußt ihr nur Zeit lassen Es ist vielleicht ganz gut. wenn
sie dich morgen früh nicht gleich sieht So. und jetzt leg'
dich noch ein paar Stunden hin und laß das «nniltze Grü¬
beln. Davon ist noch nie etwas besser geworden."

Langsam stand Ernst Weigel auf und legte dem Sohn
beide Hände auf dir Schultern.

„Junge, was bist du für ein prachtvoller Bengel!"
„Blödsinn!"
Jetzt tat auch Ernst Weigel etwas was gar nicht seine

Art war: er gab dem Sohn einrn Kuß.
„Hast recht, ich glaube, jetzt kann ich wirklich noch

etwas schlafen. Mein Kops ist ganz dösig."
„Morgen um halb acht hole ich dich"
Als Alfred die Tür öfsuele, schob sich ein schlankes

Etwas, noch immer barfuß und im Bademantel, herein.
Irma liefen die Hellen Tränen über die Backen, was auch
wieder nicht ihre Art war; sie schlang ihre beiden Arme
um den Hals des Vaters.

(Forts, folgt.)
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kinnlsnä siegt nack hartem
Aorwegen im 4x10 km Stattelisuk geschlagen/ veutschlanll nur auk äem 6. ?1a1r

Garmisch» 11. Februar.
Der gestern vormittag  stattgefundene

AX lü - Kilometer - Stafsellaus Hai die Nor¬
weger erneut einer groben Hoffnung beraubt.
Knapp geschlagen endeten sie auf dem -weiten
Platz. In einem ungemein hartnäckigen
Kamps gelang es den Finnen,  die favori¬
sierten Norweger um knappe acht Meter zu
schlagen. Völlig ausgepumpt von der unge¬
heuren Anstrengung konnte Jalkauen  das
blaue Kreuz Finnlands vor dem nachfolgen¬
den Jverien ins Ziel retten.

Grenzenlose Begeisterung bei den wenigen
finnischen Schlachtenbummlern, tiefste Nie¬
dergeschlagenheit im norwegischen Lager!
Zum dritten Mal hatte das klassische Land
des Wintersports vergeblich nach der olym¬
pischen Goldmedaille gegrissen. Nach Deutsch¬
land ist nun auch Finnland mit Erfolg i n
die norwegische Phalanx ei „ ge¬
brochen  und hat ihre Vormachtstellung
auss schwerste erschüttert. Die Zeiten, da die
Helden vom Holmenkollen und Konningen
nach Belieben siegen konnten, sind heute vor¬
bei: internationale Schi-Wettbewerbe werden
nicht mehr im Spaziergang gewonnen.

Denkbar knapp nur ist der finnische Sieg
ausgefallen . Sekunden später ging der nor¬
wegische Schlußmann ins Ziel, dem nach
einem Abstand von nur 2 Minuten der letzte
Schwede folgte. So hat der Staffellaus einer¬
seits gezeigt, daß von einem Unterschied
zwischen den drei skandinavischen Nationen
nicht mehr gesprochen werden kann, daß
aber zum anderen die breite Kluft zwischen
den nachfolgenden Ländern geblieben ist.
Skandinavien ist nach wie vor in den rei¬
nen Schiwettbewerben — abgesehen von
Slalom und Abfahrt — führend, wenn sich
auch mal ein Mitteleuropäer in die Front
der nordischen Spitzenklasse verirren sollte.

Kilometer vor dem Schistadion abgelassen
Tie Reihenfolge beim Einlreffen im Stadion
lautete : An der Spitze Finnland . Nor¬
wegen . Deutschland.  Sie Tschechoslo¬
wakei und Italien . Im Mittelfeld befand
sich vorerst noch Schweden, rückte aber schon
an der ersten Kontrollstelle zu der Spitzen-
gruppe auf. Rasch fiel das Feld auseinan¬
der. Der erste Steilhang forderte feine Opfer
darunter leider auch den deutschen Start-
mann . Friede! Täuber , der mit seinen aal-
glatten Brettern wieder und wieder ab¬
rutschte und dadurch kostbare Zeit verlor.

Tie erste Streckenmeldung besagte'/ ' daß
Norwegen knapp an der Spitze
vor Finnland und Schweden liege. An dieser
Reihenfolge sollte sich während der nächsten
zwei Stunden nichts mehr ändern . Ldbjöru
Hagen,  der Norweger, läuft ein glänzen¬
des Rennen und wechselt volle zwei Minuten
vor den nachfolgenden Finnen und Schwe¬
den. Nurmela , der finnische Spit¬
ze  n l ä u f e r , enttäuscht etwas , seine Haupt¬
stärke liegt allerdings beim 18-Kilometer-
Lauf. für den er hoher Favorit ist. Der hier

schon vorne liegenden Spitzengruppe folgt
das Mittelfeld.

Italien wechselt hier als vierte Mann¬
schaft. Tann folgt die Tschechoslowakei.
Polen . Frankreich. Jugoslawien . USA..
Lesterreich und schließlich an zehnter Stelle
Deutschland.

Willn Bogner,  der deutsche Meister,
sieht sich vor die undankbare Aufgabe ge¬
stellt. hinter dem Feld herzulaufen. und zu
retten, was noch zu retten ist. Er macht
seine Sache ganz groß, läuft die viertbeste
Zeit dieses Wechsels heraus und überholt
dabei nicht weniger als vier Lauser. An sieb¬
ter Stelle liegt Deutschland, als Bogner
L e u p o l d aus die Reise schickt.

Die Spitzengruppe ist inzwischen längst
durch, angefeuert von stürmischen Kampf¬
rufen ihrer Landsleute . Als letzte Lauser
gehen für Norwegen Jversen,  für Finn¬
land Jalkanen  und für Schweden
Matsbo  los . Der Norweger liegt 2 Minu¬
ten vor dem Finnen , den wiederum eine
Minute von dem nachfolgenden Schweden
trennt.

IM 8 INelsr Vorsprung Suräis 2iel

Das alte Lied: Verwachst!
Für Deutschland  hat der Kampf mit

einer gelinden Enttäuschung  ge¬
endet. Zwar konnte niemals erwartet wer¬
den, daß Deutschland im Kamps um die
Spitze ein gewichtiges Wort mitreden würde,
immerhin hatte man aber auf den 4. Platz!
im Gesamtstasfellaus getippt. Er wurde
buchstäblich verschenkt , weil man
zur Abwechslung mal wieder ver¬
wach st hatte.  Mit glatten Brettern ging
Friede! Täuber , unser erster Mann , auf die
Strecke: beim ersten Anstieg schon blieb er
dann prompt hängen und kam schließlich
beim Wechsel als zehnter Läufer ein.

Unsere restlichen drei Läufer hatten in¬
zwischen umgewachst, vermochten aber den er¬
littenen Zeitverlust trotz äußerster Anstren¬
gung nicht mehr auszugleichen. Italien und
die Tschechoslowakei endeten auf dem 4. und
5. Platz. Deutschland hatte die mitteleuro¬
päische Schlacht verloren.

Wäre der 4. Platz im Wettbewerb selbst,
durch das rein läuferische Können unserer
Olympiateilnehmer verloren worden, wir
wären die letzten gewesen, die ihm groß nach¬
getrauert hätten. So aber bleibt die leidige
Tatsache bestehen, daß Wir den Kamps
schon vor dem Start verloren  hat¬
ten, verloren durch unser altes Erbübel, durch
das falsch« Wachsen.

Bei den Italienern herrschte natürlich eben¬
so wie bei den Tschechen eitel Freude über die
günstige Placierung. Beide Mannschaften
haben ein wirklich hervorragendesKönnen ge¬
zeigt. Tie Placierung der weiteren Nationen
entspricht im allgemeinen den Erwartungen,
wenn man auch die Amerikaner und Japaner
weiter vorne erwartet hätte. Man hat sich von
den Pankees und den Gästen aus dem Fernen
Osten Wunderdinge erzählt; übrig davon blieb
der 11. und 12. Platz.

Eine schwere Strecke
Durch ein äußerst schwieriges Gelände

das hohe Anforderungen an das techn-iche
Können, vor allem aber an Herz. Lunge unk
Muskeln der Läuier stellte, führte die 4mal-
W-Kilomeler-Slatfel . Zwei Minuten nach
9 Ilbr wurde das Feld im Massenstart einen

Bei Kilometer 5 greift der Finne den Nor¬
weger an , beide lausen kilometerlang hinter¬
einander in wechselnder Führung her. Die
letzten 100 Meter werden entscheiden, wer
den Sieg für sein Vaterland in diesem gigan¬
tischen Kampfe herausläuft . Vor dem Schi¬
stadion geht der Finne mit einer letzten, un¬
erhörten Kraftanstrengung durch und legt
einige Meter zwischen sich und den verzwei¬
felt kämpfenden Norweger. Die Menge fie¬
bert, anfeuernde Rufe begleiten die Läufer
auf den letzten Metern . Der Finne hält seinen
Borsprung und geht durchs Ziel. Sekunden
später, etwa 8 Meter hinter dem Sieger,
läuft der Norweger über die Linie.

Matsbo. der Schwede, ist bei diesem mör¬
derischen Zweikamps weit zurückgeblieben.
Er kommt zwei Minuten hinter Norwegen
auf dem dritten Platz ein. Dann erscheint
lange, lange nichts mehr. Man ersährt . daß

!die Tschechoslowakei, bedrohlich zu den das
Mittelfeld anführenden Italienern ausgelau¬
fen sind, doch liegt beim Eintreffen am Ziel
der Vertreter Italiens weit vor dem nach¬
folgenden Tschechoslowakei,. „Jtalia , Ita¬
lic,!" schreien die italienischen Schlachten¬
bummler. An sechster Stelle läuft der Schluß¬
mann der deutschen Staffel . Zeller,  durchs
Ziel. Er vermochte noch, den vor ihm lie¬
genden Polen zu überholen und damit
den 6. Platz zu sichern.

1. Finnland 2:41:31; 2. Norwegen 2:41:3g;
3. Schweden 2 : 43 : 03; 4. Italien 2 : 50 : 05;
5. Tschechoslowakei 2:51:56; 6. Deutschland
2:54:54; 7. Polen 2:58:50; 8. Oesterreich 3:02:48;
S. Frankreich 3:63:33; 16. Jugoslawien 3:64:38;

Lett-
Bul-

11. Amerika 3:66:26; 12. Japan 3:16:58; 13.
land 3:26:68; 14. Rumänien 3:27:56: 15.
garien 3:28:29.

Likis/er - eine Xkskke kün krrkr
Das Pflichtlaufen der Eiskunstläufer

vor dem Abschluß
Im Kunsteisstadion wurde am Montag¬

vormittag und -nachmittag das P f 1i cht l a u -
fen der Eiskunstläufer  fortgesetzt. Es
sind bis jetzt sechsFigurenabgeschlos-
sen,  so daß man schon erwog, die Pflicht, also
noch weitere sechs Figuren , am Montag zu er¬
ledigen. Nach dem bisherigen Verlauf liegt
Karl Schäfer - Oesterreich unange¬
fochten au der  Spitze . Ihm folgen in
einer Gruppe der Kanadier Wilson,  der
Engländer Sharp , der Deutsche Ernst
Baier,  der Engländer Dünn  und der
Oesterreicher Kaspar.  Dichtauf liegt eine
zweite Gruppe bestehend aus den beiden Un¬
garn Tertak und Pataku.  Neben den
beiden Ungarn gehören dieser Gruppe auch der
Japaner Hasegawa,  der Finne Nikki-
n e n, der Engländer Aales,  der Oesterrei¬
cher Linhardt  und der Amerikaner Lee an.
Auch bei den restlichen Läufern sind zwei klare
Gruppen zu erkennen.

86iskk1 Oeullriilsmk es noüimsks?
Auslosung für die Zwischenrunde

im Eishockey
Auf Grund der Ergebnisse der 1. Runde

des Olympiaturniers der Eishockey-
Mannschaften  wurde heute morgen die

Auslosung der beiden Gruppen
iür die Zwischenrunde  vorgenom¬
men. Deutschland, das schon in der Vor¬
runde kein Glück bei der Auslosung hatte , ist
auch diesmal nicht besser weggekommen,
wurde es doch in eine Gruppe mit K a n a d a,
Ungarn und England  eingereiht . Die
zweite Gruppe besteht ans Oesterreich. USA.,
Schweden und der Tschechoslowakei.

Tie Favoriten der Gruppe  2 und Oester-
reich und USA. so daß. wenn uns das Glück
nicht ganz verläßt , mit einer Endrunde
Kanada — Oesterreich — USA. und Deutsch¬
land gerechnet werden kann. Voraussetzung
dafür wären allerdings deutsche Siege gegen
Ungarn und England , die nur nach härte¬
stem Kampi eriochten werden können. Die
Ansetzung der Spiele. Schiedsrichter. Tor¬
richter lind Zeitnehmer werden noch bekannt¬
gegeben.

^uskokunz kür 6?e Visrsrbod -Ksnnen
Unter dem Vorsitz des Präsidenten des

Internationalen Bobverbandes Grasen de
l a F r e g e o l i ä r e - Frankreich, fand am
Sonntag abend in Garmisch-Partenkirchen
die Auslosung für den Olympischen Vierer-
bob-Wettbewerb stakt. Deutschland  ll
lTrotts zog dabei die N u m m e r I 7. mäh-
rend Deutschland  I iKilicin) die Num¬
mer 19  bekam . Das ist nicht ungünstig,
allerdings muß Kilian mit Nr. >9 im drit¬
ten Laus als Erster starten. Holland fällt
aus . da van de Pol . der Bobftthrer . eine
Trainingsverletzung erlitten hat . dir ihm den
Start verbietet. For . der Führer leS Bobs
Amerika ll . wird vielleicht aus dem gleichen
Grunde durch Tyler ersetzt werden müsten.

Die Startfolge für die vier Läufe ist wie
folgt geregelt worden: Dienstag : 1. Lauf:
Reihenfolge Nr. l —lO und ll —19: 2. Lauf:
Reihenfolge Nr. ll —19 und l —lO; Mitt¬
woch: 3. Laus: Reihenfolge Nr. 19—ll und
iü—l ; 4. Lauf: Reihenfolge Nr. 10—1 und
19—11.

Mas ist keilte los?
Bobrennen

Bobbahn : 8.00 Uhr: Erster und zweiter Laus
für Viererbobs.

Mit Deutschland I und Deutschland ll haben
wir zwei Bob im Nennen, von denen zumindest
Deutschland I unter der Führung von Kilian in
die Entscheidung eingreisen sollte. Einer der »ns.
sichtsreichsten Teilnehmer ist zweifellos auch der
Schweizer Meisterfahrer Capadrutt.

Eiskunstläufen
Eiskunststadion : Pflichtlaufen der Männer.
Karl Schäfer ans Wien wird auch diesmal

sicherer Sieger bleiben, wie der bisherige Stand
schlichen läßt . Ilm den 2. Platz wird sich vor allem
auch Ernst Baier lDenischlands bewerben, der da-
zu berechtigte Aussichten Hai.

Eisschnelläufen
Nichersee: Il .OO Uhr: 500-Meter -Eisschnellaufen.
Hier dürften die Skandinavier den Sieg hole».

Eishockey
Nichersee : 14.30 und 21.00 Uhr.
Die Paarungen für diese Termine stehen „och

nicht fest.

1» «- TSueer »ul 6eu> kl- nkeu Ol». keeb, »: Karl SekLker. 6er »»»»lektsreicdste »«-« erber um ileo 8!e8. b^
Sprung. Olalt»: » er 6eut»ede Vertreter Oro»t »»ler, 6er gute ^ »»»lebten »uk einen 6er vurrieren plotre d» . - tScdirner, K t
Lra »t L»ler. L»rl SediUer. itzelgt» » utler ou6 S . 6 . Sb»rp Im O»ebge»prLeb bei einer Dr»iu!»8«P»u»e.
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